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Die „ Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden au] die rt und Behlage folgenden Tagen jeboch nur wei Es 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel- 
jährli — 2 * 2 Stadt nel ale Ag den 5 — 

a eu . Beſtellungen nehm 
ai ie Zeitung ſowie alle Voſtämler des deutſchen Reiches an. 


Ar. 10 


Zur auswärtigen Lage. 


Die deutſche ſowohl wie die ausländiſche Preſſe hat ſich 
diesmal in a Neujahrsbetrachtungen bortoiegen mit Fra⸗ 
gen der inneren Politik beſchäftigt. Wenn auch 5 ungünſti⸗ 
gen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, welche ſich in allen Kultur⸗ 
ländern mehr oder weniger geltend machen, dafür eine genü⸗ 
gende Erklärung bieten, jo iſt es doch immerhin erfreulich, zu 
ſehen, daß die öffentliche Meinung überall ihre Wünſche und 
Sorgen nur auf die inneren Zuſtände der Länder richtet und 
ihre Betrachtungen auf der W aufbaut, daß die 
internationalen Beziehungen der Mächte durchaus zufrieden⸗ 
ſtellende ſind, und daß zur Zeit keinerlei Wolken den politi⸗ 
ſchen Horizont trüben. Auch die Neujahrskundgebungen bei 
den offizillen Empfängen der auswärtigen Vertreter an den 
europäiſchen Höfen, ſoweit fie überhaupt die Beziehungen der 
Mächte zu einander berührten, lauteten durchaus friedlich, und 
es iſt ganz beſonders bemerkenswerth, daß das Oberhaupt der 
franzöſiſchen Republik wiederum Gelegenheit genommen hat, 
den friedlichen Abſichten Frankreichs in beſtimmteſter Weiſe 
Ausdruck zu geben. Freilich iſt auf derartige Verſicherungen 
kein entſcheidendes Gewicht zu legen, dieſelben gewinnen aber 
an Bedeutung, wenn ſie mit der öffentlichen Meinung im Ein⸗ 
klange ſtehen und das dürfen wir unbedenklich auch von Frank⸗ 
reich annehmen. Wie die deutſche, ſo hat auch die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe in ihren Neujahrsbetrachtungen das Vertrauen 
auf die Erhaltung des Friedens mit ziemlicher Einmüthigkeit 
ausgeſprochen. Der „Temps“ zum Beiſpiel, bekanntlich eins 
der hervorragendſten Pariſer Blätter, ſagt in ſeiner Jahres⸗ 
rundſchau: „Der Frieden iſt nicht allein aufrecht erhalten 
worden, man kann ſogar jagen, daß er ſich auch befeſtigt hat. Das 
Uebergewicht der Liga der Zentralmächte iſt von nun ab zu⸗ 
rückgebrängt, und Jedermann weiß, daß das 111 
ſtets eine 8 der Stabilität iſt. Ueber ies ſind die 
friedlichſten Verſicherungen überall abgegeben worden; es gr 
ohne die Aufrichtigkeit der Souveräne, der Miniſter Hi 15 
Völker in Zweifel zu ziehen, unmöglich, zu beſtreiten, daß alle 


8 Friedensverſicherungen der 
Wenn man früher bei den Friedensver N 0 
franzöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen Preſſe 8 
Betracht ziehen mußte, daß ſie nur unter dem Zwange der 
Umſtände abgegeben wurden, da die politiſche Iſolirung 
Frankreichs jedes provokatoriſche Vorgehen dieſer Macht 
egenüber anderen europäiſchen Staaten von ſelbſt verbot, ſo 
iſt diesmal die Lage doch eine weſentlich veränderte. Man 
weiß zwar nicht, ob und welche Abmachungen zwiſchen 
Frankreich und Rußland beſtehen, aber man kann doch nicht 
verkennen, daß durch die Annäherung beider Mächte die Lage 
für Frankreich ſich weſentlich günſtiger geftaltet hat. Welches 
Gewicht man in Frankreich 5 die uche Freundſchaft legt, geht 
us der eben citirten Aeußerung | 

Tue In Frankreich beſteht die Annahme, daß durch die 
ruſſiſch franzöſiſche Annäherung das Adu ch in Europa 
hergeſtellt iſt, und mit dieſem Standpunkt muß man noth⸗ 
wendig rechnen. Wenn von Frankreich angenommen werden 
kann, daß es den Frieden ernſtlich will, jo bleibt immer noch 
die Frage offen, was wir in dieſer Baue von Rußland 
zu erwarten haben. Eine offizielle Kundge 25 liegt 5 
dieſer Seite nicht vor, auch iſt genugſam be 13 378 aß 
chauviniſtiſche Neigungen dort vorhanden und . 15 on⸗ 
ſtädter Begegnung ſtark gewachſen ſind. Zeogben IE: Ni mit 
ziemlicher Sicherheit jagen, daß auch von Ru sen eine 
Störung des europäiſchen Friedens in abſehbarer dei nicht 
zu beſorgen ift und zwar aus dem einfachen nern, Kar 
Rußland keinen Krieg führen kann. Durch 5 f 
ſchaftliche Nothlage, die für uns in ihrem e ober 
und in ihrer vollen Tragweite wohl noch kaum be 
iſt, wird die wirthſchaftliche, finanzielle und auch mili Wee 
Leiſtungsfähigkeit des ruſſiſchen Koloſſes in einer Ai 
beeinträchtigt, die jede Aktion nach außen hin von ſelbſt f 
bietet. Es hieße in der That die Exiſtenz des Reiches au 
eine einzige und noch dazu höchſt ungünſtige Karte ſetzen, 
wenn Rußland jetzt einen Krieg unternehmen wollte. Die 
innere Lage iſt eine fo ernſte, daß die ruſſiſche Regierung zur 
Zeit auch nicht an die Fortſetzung der militäriſchen Rüſtungen 
denken kann, ſondern alle verfügbaren Mittel zur Bekämpfung 
des ungeheuren Nothſtandes derwenden muß, der die ge⸗ 
ſammte innere Ordnung zu erſchüttern und zu ge wo 
Rußland hat in jo hohem Grade mit ſich ſelbſt zu thun, 

daß — Fraundſchatt für auswärtige Mächte für die nächſte 
Zeit kaum eine hervorragende Bedeutung haben kann. Um ſo 
mehr muß man ſich wundern, wenn eine ſoeben unter dem 
Titel „Herr v. Caprivi und die Kronſtädter Verbrüderung“ bei 


UHR 
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Morgen⸗Ausgabe. 


ner 3 


Sabrgang. 
Mittwoch, 6. Januar. 


Richard Eckſtein Nachf. in Berlin erſchienene Broſchüre der 
Politik unſeres Reichskanzlers den Vorwurf macht, daß ſie 
es mit Rußland verdorben habe, und die Behauptung aufitellt, 
daß der Schwerpunkt der politiſchen Entwickelung unſeres 
Erdtheils gegenwärtig nach Rußlaud verlegt ſei, während er 
durch mehr als zwei Dezennien, das heißt alſo während der 
Amtsführung des Fürſten Bismarck, ſich in Deutſchland 
befunden habe. Wir meinen unſererſeits, daß die gegenwärtige 
politiſche Lage, wie ſie ſich in den thatſächlichen Verhältniſſen 
und in den Neujahrskundgebungen einzelner Staatsoberhäupter 
und der europäiſchen Preſſe kennzeichnet, die beſte Recht⸗ 
fertigung für die auswärtige Politik der deutſchen Regierung 
bildet. Die Friedensausſichten ſind heut ſicherer, als ſie vor 
drei Jahren waren. 


Deutſchland. 

A Berlin, 5. Jan. Die „Kreuzztg.“ hat nichts gelernt 
und nichts vergeſſen, wenn man nicht vorziehen will, zu ſagen, 
daß ſie wohl vergeſſen, aber nichts gelernt hat. Als ob alle 
Erfahrungen und Eindrücke von Jahrzehnten ſpurlos geweſen 
ſeien, empfiehlt das Blatt in ſeinem heutigen Leitartikel die 
Einführung von Zwangsinnungen als des einzigen Heil⸗ 
mittels zur Abſtellung der Handwerkernoth. Es iſt nieder⸗ 
drückend, ſolche Vorſchläge noch heute hören zu müſſen, nieder⸗ 
drückend ſogar, wenn man die eigenthümliche Geiſtesverfaſſung 
der „Kreuzztg.“ dabei als mildernden Umſtand gelten läßt. 
Nach der letzten Reichstagsverhandlung über die Handwerker⸗ 
Frage iſt der Feldzug der „Kreuzztg.“ für Zwangsinnungen, 
Befähigungsnachweis und ähnliche ſchöne Dinge praktiſch ja 
ungefährlich, aber traurig bleibt es, daß immer noch im Hand⸗ 
werk Anſichten herrſchen, die mit ihrer entnervenden Traͤume⸗ 
rei, mit ihrer unfruchtbaren Sehnſucht nach unwiederbringlichen 
Zuſtänden für den Stond ſchädlicher find als Alles, was ſonſt 
dem Handwerk ſchadet. Ein Troſt dabei iſt, daß die eigent⸗ 
lichen und echten Zünftler nur die Minderheit unter ihren 
Genoſſen bilden. — — Dr. Pfeiffer, ein Schwiegerſohn von 
Dr. Koch, will den Influenzabaeillus gefunden haben. 
Die Nachricht regt weder die mediziniſche Welt noch das Pu⸗ 
blikum beſonders auf. Man iſt mißtrauiſch geworden gegen 
derartige Entdeckungen, und in dieſem Falle iſt das Mißtrauen 
um ſo berechtigter, als der Influenzabacillus ſchon öfter ge⸗ 
funden ſein ſoll. Freilich ſtellte es ſich hinterher regelmäßig 
heraus, daß die betreffenden Forſcher ſich geirrt hatten. Auch 
die Auffindung des Krebsbacillus iſt vor mehreren Jahren 
auf dieſe Weiſe einem hieſigen jungen Arzte, der damals un⸗ 
ſeres Wiſſens ebenfalls Aſſiſtent bei Koch war, möglich ge⸗ 
weſen. „Auf dieſe Weiſe“ heißt natürlich: auf eine falſche 
Weiſe, alſo gar nicht. Dr. Pfeiffer wird das Ergebniß ſeiner 
Unterſuchungen demmächjt veröffentlichen. Bis dahin hat der 
Laie jedenfalls das Recht, ſich den Zweifeln anzuſchließen, die 
die Fachmänner aus den üblen Erfahrungen der letzten Zeit 


„Temps“ ſehr deutlich heraus ausſprechen. Wird der Zweifel widerlegt werden, dann 


um ſo beſſer. — — Sämmtliche Berliner Blätter berichten, 
die meiſten mit ſcharf verurtheilenden Erläuterungen, über die 
geſtrige polizeiliche Schließung des Heinzeſchen Lotteriekomp⸗ 
toirs. Die Schließung iſt unter Berufung auf die Wahrun 
der Sonntags ruhe erfolgt. Schon das formelle 
Recht der Polizeibehörde zur Verhängung einer ſolchen 
Maßregel erſcheint ſtark anfechtbar. Aber auch wenn 
es beſſer begründet wäre, dals es iſt, fo wäre der 
dringendſte Anlaß gegeben, die Polizeibefugniſſe 
in dieſem Punkte angemeſſen einzufchränfen, zunächſt aber auf 
eine, die wahren Bedürfniſſe der handeltreibenden Bevölkerung 
berückſichtigende Auslegung hinzuwirken. Durch einen Zufall 
haben wir heute von zwei weiteren verſchärften Anwendungen 
der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe Kenntniß erhalten. 
Die Geſchäfte müſſen an den Sonntagen ihre Schaufenster 
verhängt halten. Ein findiger Kopf hat nun eine durchſichtige 
Jalouſie aus Rohrgeflecht hergeſtellt und ſich patentiren laſſen. 
Dieſe Jalouſien, die das Schaufenſter bedecken, wenigſtens 
aber einen ungefähren Einblick in das Innere geſtatten, ſieht 
man ſeit etwa einem Jahre an vielen hunderten von Läden. 
Nie bisher hat die Polizei etwas dabei gefunden, aber jetzt 
ſoll plötzlich 1 8 das nicht geſtattet ſein, wie die uns be⸗ 
richteten beiden Fälle beweiſen. Die betreffenden Ladenbeſitzer 
ſind geſtern angewieſen worden, entweder undurchſichtige Vor⸗ 
hänge anzubringen oder kein Licht in ihren Lokalen zu halten. 
Es verlohnt ſich ſchon, von der Sache zu reden. Furchtbar 
gedrückt iſt das Erwerbsleben, und grade die kleinen Laden⸗ 
beſitzer führen ein gequältes, mühſam ſich von Tag zu Tag 
fortfriſtendes Daſein. Statt ihnen das Leben zu erleichtern, 
wird es ihnen jetzt erſchwert, in demſelben Augenblick in 
welchem das neue Einkommenſteuergeſetz in Kraft tritt. Muß 
doch ſogar die „N. A. Z.“ zugeben, „daß die jetzige Geſchäfts⸗ 
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lage, die es den weiteſten Kreiſen ſchwer macht, den ihnen von 
der Oeffentlichkeit auferlegten Verpflichtungen nachzukommen, 
derartige Verfügungen als bedrückende, überflüſſige Erſchwe⸗ 
rungen erſcheinen läßt.“ 


— Ueber die angebliche Spannung zwiſchen Berlin 
und München geht dem „Hamb. Korr.“ von unterrichteter 
Seite folgende Lesart zu: 


Es hatte die Annahme beſtanden, daß unmittelbar nach den 
bayeriſchen Manövern des vergangenen Jahn 8 die die hohe An⸗ 
erkennung des Kaiſers gefunden hatten, Prinz Leopold von Bayern 
kommandirender General des 1. bayeriſchen Korps, zum General⸗ 
inſpekteur der 4. Armeeinſpektion ernannt werden würde, da der 

nhaber der Stelle, der hochbetagte General⸗Feldmarſchall Graf 
lumenthal, zurückzutreten bereit ſei. Die Erwartung erfüllte 
jedoch zunächſt nicht, was auch mit Rückſicht auf den Grafen 
Blumenthal und andere Umſtände nicht weiter verſtimmen durfte. 
Später habe nun, — ſo wird uns mitgetheilt — Prinz Leopold die 
Anfrage erhalten, ob er geneigt ſei, nach dem Ruͤcktritte Blumen⸗ 
thals die Stelle zu übernehmen, und zwar unter der Borausichung, 
daß der Kaiſer wegen der Zugehörigkeit des III. und IV. er 
ſchen und des XIII. (Königl. württemberg.) Korps zu der 4. Armee⸗ 
inſpektion preußiſche Offiziere für den Generalſtab derſelben be⸗ 
ſtimme. Von einer Verlegung des Wohnſitzes nach Berlin jet 
gar nicht die Rede geweſen. Prinz Leopold habe ſich darauf 
edenkzeit ausgebeten. Die Angelegenheit ſei noch nicht ab⸗ 
eſchloſſen, und es bleibe noch wahrſcheinlich, daß Peinz 
Ceopolb zum Generalinſpekteur der 4. Armeeeinſpektion ernannt 
werde. Dieſe Frage mit ihren etwaigen Verſtimmungs⸗ 
gründen ſtehe mit dem Fernbleiben des Prinzen Leopold 
von Berlin zu Neujahr 1892 in keinem unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hange. Hierfür ſei vielmehr in erſter Linie der N „ des 
Prinz⸗Regenten, ſeine geſammte Jamilte zu Neujahr um ſich zu 
ſehen, maßgebend geweſen. Die Abſicht, die Bildung einer Regel 
und Gewohnheit für die Anweſenheit eines bayeriſchen Prinzen 
beim Neujahrsempfange in Berlin 55 vermeiden, hätte inſofern 
nicht beſtehen dürfen, als es ſich dabei nicht um einen dynaſtiſchen 
und höfiſchen. ſondern um einen militäriſchen Vorgang handelte und 
ſich an dem Tage die kommandirenden Generale des deutſchen 
eres vor dem Kaiſer zu verſammeln, aber überhaupt ke 
inzen aus den Herrſcherhäuſern der Einzelſtaaten entſandt zu 
werden pflegten. 

Der „Frankf Ztg.“ wird in derſelben Angelegenheit Fol⸗ 
gendes aus München geſchrieben: N 

Nachdem man ſchon ſeit geraumer Zeit die Ecnennun des 
Prinzen Leopold, des Kommandirenden des 1. Bayer. Armeeſords 
zum Inſpekteur des 4 deutſchen Armeekorps erwartete und der Prinz 
die militäriſche Befähigung zur Bekleidung dieſer Stelle unzweifelhaft 
beſitzt, fragt man immer wieder nach den Gründen, aus denen der aijex 
mit der hinſichtlich auch ſettens des bayeriſchen Hofes erwarteten Ernen⸗ 
nung zögert. Wie ich höre, ſoll die Zögerung auf die Ecwägun 
ſich ſtützen, daß es im Falle der Ernennung des Prinzen na 
einſt wieder eintretender Vakanz zu Unannehmlichkeiten führen 
kennte, wenn nicht wiederum ein bayerischer Prinz mit der Inſpek⸗ 
tion betraut würde, und daß man ſich in Berlin nach der letzteren 
Richtung hin nicht 7 präjudtziren möchte. Daß dies dem hier 
ſigen Hofe bekannt fit, ſteht natürlich außer Frage. 

Es war aufgefallen, daß in einer der letzten Plenar⸗ 
ſitzungen des Bundesraths vor der Weihnachtspauſe die Br 
ſchlußfaſſung über den von den Ausſchüſſen vorberathenen ſo⸗ 
genannten Geſetzentwurf über die Trunkſucht abgeſetzt 
worden war, und es wurden in einzelnen Blättern materielle 
Gründe dafür, d. h. durch den Inhalt des Entwurfs hervor⸗ 
gerufene Schwierigkeiten vermuthet. Letzteres iſt, wie der 
„Hamb. Korr.“ offiziös meldet, unbegründet; der Aufſchub der 
Plenarberathung erfolgte, weil der Referent, bayeriſcher Be⸗ 
vollmächtigter Landmann, erkrankt war. Er iſt inzwiſchen 
wieder hergeſtellt, und die Vorlage für den Reichstag wird 
nach den Vorſchlägen der Ausſchüſſe, durch die namentlich die 
gewerberechtlichen Vorſchriften des Entwurfs abgemildert wor⸗ 


den find, in einer der nächften Plenarfigungen feſtgeſtellt werden. 


— Seit langer Zeit hat das Verhalten ſowohl der ſtaat⸗ 22 8 x 
ger Zeit 5 0 Schlern. 


lichen wie der kirchlichen Behörden in der Provinz Schleft 
zu der aufopfernden Thätigkeit, welche der Paſtor Klein in 
Reinerz zum Beſten der nothleidenden Weber entfaltete. 
in weiten Kreiſen peinliches Befremden erregt. Die verſchieden⸗ 
artigſten Verſammlungen, unter ihnen auch der evangeliſche 
Oberkirchenrath, haben ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt; 
der Sachverhalt iſt namentlich durch perſönliche Gegensätze 
und unerquickliches Streberthum einiger Widerſacher des Herrn 
Klein getrübt worden. Auch manche Verfügungen des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidiums und des Konſiſtoriums zu Breslau in 
dieſer Sache fanden mit Fug Anfechtung. Hoffentlich wird 
indeſſen jetzt ein Weg gefunden, auf welchem ſowohl Herrn 
Klein Gerechtigkeit widerfährt, als die armen Weber des 
Glatzer Gebirges und beſonders des „böhmiſchen Winkels“ 
ihre Rechnung finden. Wie die „Kreuzztg.“ meldet, hat ſich 
jetzt der re des e Dr. Barkhausen nach 
Schlefien begeben, um in Sachen des Paſtore 3 

Ausgleich herbeizuführen. Paſtors Klein einen 

— Die Berufsgeno 
die Arbeiten zur Aulbrſnaung ſper cage leiten gegenwärtig 


wordenen Beiträge der Betriebsuntermehraer ar Augen 1 — 


der Poſt verauslagten und ſonſtigen Entſchädigungsbeträgen ſowie 
den Verwaltungskoſten ſind hauptſächlich auch die Zuſchläge zur 
Bildung der Reſervefonds zu decken. Die letzteren betragen 
für das Jahr 1891 60 Prozent der Entſchädigungsbeträge. Von 
nun an vermindern ſich dieſe Zuſchläge von Jahr zu Jahr um 
zehn Prozent. Sie werden zum letzten Male für das Jahr 1896 

Höbe von zehn Prozent der Entſchädigungen erhoben werden. 
Diejenigen Berufsgenoſſenſchaften, welche dann bereits einen Re⸗ 
ſervefonds angeſammelt haben werden, welcher ihren doppelten Jah⸗ 
resbedarf erreicht, werden von 1897 an die Zinſen des Reſervefonds 
zur Deckung der Genoſſenſchaftslaſten verwenden können. 


Dresden, 4. Jan. Regierungsrath v. Seydewitz iſt an 
Stelle Gerbers zum Kultusminiſter ernannt worden. ; 


Rußland und Polen. 

„Riga, 2. Januar. [Originalbericht der 
„Poſener Zeitung.“ ] Nicht weniger als fünf 
Paſtoren auf einmal zu verurtheilen, dieſe 
brave Leiſtung vollbracht zu haben, kann die Delegation des 
Rigaer Bezirksgerichts in ihrer Sitzung am 28. und 29. Dez. 
zu Wolmar ſich rühmen. Am erſtgenannten Sitzungstage erhielt 
der Paſtor Berg in Folge Taufung eines Kindes aus einer 
Miſchehe eine Verurtheilung zur Entfernung vom 
Pfarrorte auf die Dauer eines Jahres. Die 
Anklage gegen die vier übrigen, in der ſpäteren Sitzung ver⸗ 
nommenen Paſtoren: v. Sengbuſch, Krüger, Krügler und 
Girgenſohn lautete gleichmäßig auf Einſegnung von Miſchehen 
vor der Trauung orthodoxerſeits und das Gericht diktirte 
ihnen allen eine Strafe durch Suspenſion vom Amte 

und zwar dem erſteren auf ſechs, dem zweiten auf vier, 
* dritten auf drei und dem vierten auf zwei Monate. 
Außerdem ſtand ein ſechſter Prozeß gegen den Paſtor Meyer 
auf der Tagesordnung, allein es wurde die Verhandlung 


gegen dieſen wegen Nichterſcheinens von Zeugen vertagt. 


— IW. Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Ori⸗ 
inalbericht der „Poſ. Zig.“] Ein wunderbares Popen⸗ 
ückchen läßt ſich aus Eſthland melden. Dem Beſitzer des 

Gutes Felx, Baron Meydell, war ein Pachtbauer ſeit zwei 
Jahren die Pacht ſchuldig geblieben. Der Baron verklagte 
den Bauer bei der Behörde. Dieſe verfügte, daß der Bauer 
ſeine Zahlung abtragen ſolle, widrigenfalls ſein Inventar ver⸗ 
kauft werden würde und er ſelbſt vom Gehöft gehen müſſe. 
Der Gerichtspriſtaw ward beauftragt, für die Ausführung des 
Urtheils zu ſor en. Er fuhr denn auch zu dem Bauern hin 
und ſetzte ihm zur Zahlung einen vierwöchentlichen Termin 
aus mit der Drohung, daß er ihm im Falle des Ungehorſams 
ſein Hab und Gut verſteigern laſſen werde. Was that nun 
der Bauer? Ans Zahlen dachte er gar nicht und aus dem 
Gehöft wollte er auch nicht hinaus. So ſann er auf Ab⸗ 
hilfe. Ein Pope, dachte er, möchte ihm vielleicht helfen kön⸗ 
nen, denn es iſt ja landbekannt, daß Popen eine große Macht 
in den Händen haben. Er fuhr alſo zu dem Felx'ſchen 
Popen Sepp, und um deſſen Herz zu einer freundlichen Re⸗ 

g zu veranlaſſen, ließ er — der Bauer war Lutheraner — 
ſich ſofort zur Orthodoxie konvertiren. Für dieſen Lohn war 
der Pope zu Allem bereit. Er verſprach dem Bauern, mit der 
Zeit Mittel und Wege ausfindig zu machen, damit wie er, 
der Bauer, ruhig in ſeinem Gehöft bleiben und betreffs Be⸗ 
zahlung des Pachtzinſes dem „deutſchen Baron“ und dem Ge⸗ 
richt eine Naſe drehen könne. „Aber nach etwa vier Wochen 
kommt bereits der Gerichtspriſtaw und wirft mich aus dem 
Haufe”, bemerkt der Neubekehrte. „Sſt! Dir darf nichts ge⸗ 
ſchehen“, ſagte der Pope lächelnd, „Du ſtellſt Dich am Ter⸗ 


mintage todtkrank und ich komme Dir Sterbeſakramente er⸗ 
theilen und — — —.“ Es kam der Termin heran. Der 
Gerichtspriſtaw kommt zu dem Bauer; er blickt auf dem 
Hofe durch das Hausfenſter in das Zimmer und 
ſieht darin den Popen und den Bauer wandeln und 
ſprechen. Der Priſtaw tritt ins Zimmer und ſieht ein 
verändertes Bild: der Bauer liegt auf dem Bette, ächzend und 
ſtöhnend, und der Pope ſchickt ſich an, ihm die Sakramente 
zu reichen. In einem ſolchen Falle darf das irdiſche Gericht 
nicht in Aktion treten. Der Priſtaw geht ab; er trifft aber 
auf dem Hofe eine zum Geſinde gehörende Perſon und fragt 
ſie, ob ſie wiſſe, daß das Geld zur Bezahlung des Pacht⸗ 
zinſes von dem Bauer beſorgt ſei. „Nein“, — wird ihm 
zur Antwort — „der Bauer hat geſagt, er wolle den Pacht⸗ 
zins überhaupt nicht leiſten.“ Bei ſolcher Wendung der Sache 
kann nun der Priſtaw nicht umhin, in ein Wirthſchaftsgebäude 
zu gehen und des Bauern Habſeligkeiten behufs nachfolgender 
Verſteigerung aufzuſchreiben. Indeß wird dem Bauern das 
Thun des Gerichtsbeamten mitgetheilt, — er vergißt ſein 
Sterben, ſpringt aus dem Bette auf und will hinaus, um dem 
Priſtaw in die Haare zu fahren; der Pope, vor Entdeckung 
des Betruges bangend, packt den Bauer bei der Thür und 
zwingt ihn ins Bett zurück. Aber Rache ſchwört der Pope 
dem Priſtaw für ſein dreiſtes Vorgehen und er führt ſie auch 
aus, indem er unverzüglich nach Riga an den Biſchof tele- 
graphirt, daß der betreffende Priſtaw die Frechheit gehabt, ihn, den 
Popen, bei heiligen Funktionen für einen Todtkranken zu 
ſtören. Der Biſchof telegraphirt den Fall weiter an den Mi⸗ 
niſter des Innern und von dieſem ergeht ein Befehl — immer 
per Draht — an den eſthländiſchen Gouverneur, den Priſtaw 
ſofort ſeines Amtes entheben und in Anklagezuſtand verſetzen 
zu laſſen. Dem Befehl wurde ſeitens des Gouverneurs na⸗ 
türlich Folge gegeben. Nach nicht langer Zeit wird der Priſtaw 
das Forum des kompetenten Gerichts in Reval zu betreten 
haben. Der arme Beamte hat den Schwindel bei der Abſo⸗ 
lutionsertheilung ſchon infolge ſeiner Wahrnehmung durch das 
Fenſter im Bauerhauſe wohl gemerkt, aber er wird ſeinen 
Mund halten und ſich verurtheilen laſſen müſſen, denn ein 
Pope iſt unantaſtbar. Welcher Richter würde, falls auch der 
Beamte die Geſchichte anzeigte, ſie ihm glauben wollen und 
den Popen und mit ihm den ganzen Popenſtand durch ſeine 
Unterſuchung kompromittiren dürfen! — Die Pachtzins⸗An⸗ 
gelegenheit ruht einſtweilen vollſtändig. 


Belgien. 

* Brüſſel, 3. Jan. Der Schriftſteller Profeſſor 
Baron Emile de Laveleye iſt plötzlich zu Doyon bei 
Lüttich bei ſeinem Freunde Boiquet an der Lungenentzündung 
geſtorben. Er war der Bruder des 1865 geſtorbenen be⸗ 
rühmten Zivilingeniers Auguſt de 1 und geboren zu 
Brügge am 5. April 1822. Nachdem er 
beſucht hatte, ſtudirte er auf dem Collége⸗Stanislas in Paris 
und dann auf der Univerſität zu Gent die Rechte. 1848 warf 


er ſich auf die Politik und das Studium ökonomiſcher Fragen. d 


1864 wurde er als Profeſſor der politiſchen Oekonomie an 
die Univerſität Lüttich berufen. Lavaleye war ein warmer 
Vertheidiger der liberalen Partei, deren Politik er in vielen 
Artikeln in belgiſchen und franzöſiſchen Blättern vertheidigte. 
Er war korreſpondirendes Mitglied der königl. belgiſchen Aka⸗ 
demie und 1869 wurde er dies auch von der franzöſiſchen 
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Akademie der politiſchen Wiſſenſchaften. Die Univerſität 
Würzburg ernannte ihn bei der Feier ihres dreihundertjährigen 
Jubiläums zum Ehrendoktor. Er war beſtändiger Mitarbeiter 
der „Revue des deux Mondes“ und hat zahlreiche Werke und 
Schriften herausgegeben, worunter die über politiſche Fragen 
ſehr geſchätzt ſind. Noch dieſer Tage veröffentlichte er in der 
„Independance“ eine Reihe von Artikeln über die Verfaſſungs⸗ 
durchſicht und deren nöthigen Reformen, die großes Aufſehen 
erregten. Geſtern noch erſchien wieder eine Antwort auf Be⸗ 
merkungen Frere⸗Orbans, die dieſer anläßlich obiger Artikel 
veröffentlicht hatte. Sein Memoire über die provengaliſche 
Literatur und Sprache, ſeine Ueberſetzung der „Nibelungen“ 
wie ſeine Schriften über europäiſche Fragen, den Schulzwang 
und den öffentlichen Volksunterricht find Beweiſe der Vielſeitig⸗ 
keit des dahingeſchiedenen Gelehrten. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 3. Jin. Die engliſchen Zeitungen beſchäftigen fic 
in dieſem Augenblick allgemein mit einer Aendern 5 — J 
ſtiz weſen dieſes Landes, die allerdings ſehr wünſcheuswerth er⸗ 
ſcheint Das engliſche Gerichtsverfahren unterſcheidet ſich in tau⸗ 
ſend Einzelheiten von demjenigen anderer Länder; und man braucht 
gar nicht blind zu ſein gegen die ſich hier darbietenden Lichtſeiten, 
und muß doch zugeben, daß der Angeklagte viel glimpflicher 
behandelt wird als die Zeugen. Schon die Polizeibeamten haben 
die ſtrengſte Weiſung, bei Verhaftung einer Perſon bezüglich des 
in Frage kommenden Vergehens nicht nur keinerlei Fragen an die⸗ 
ſelbe zu richten, ſondern ſie ausdrücklich zu warnen, daß eine etwa 
aus freien Stücken gemachte Ausſage als Zeugniß gegen ſie ange⸗ 
wandt werde. Es liegt dabei das Prinzip zu Grunde, daß man 
Niemand zumuthen darf, gegen ſich ſelbſt zu zeugen. Daß man 
nun aber gar — wie das in anderen Landern wohl vorkommt — 
einer in Unterſuchungshaft befindlichen Perſon eine andere zum 
Zweck der Aushorchung zugeſellt, gilt in England für geradezu un⸗ 
erhört. Ebenſo wird ein Angeklagter auch vor Geri t perſönlich 
nicht verhört, aber auch wenn er ſelbſt darauf drängt ſich über die 
erhobene Beſchuldigung zu äußern, ſo bleibt doch alles, was er in 
diejer Beziehung vorbringen kann, auf eine Ausſage am Schluß 
der Verhandlung beſchränkt, ohne daß irgend ein Verhör mit ihm 
anzuſtellen befugt iſt. Meiſtens aber begnügen ſich die Angeklagten 
damit, ihre Anwälte zu thren Gunſten reden zu laſſen, und er 
ſpricht, wie die Sache nun einmal liegt, durchaus nicht gegen fie, 
wenn ſie ſich jeglicher perſönlicher Ausſage enthalten. Ganz an⸗ 
ders aber wird mit den Zeugen umgeſprungen. Das Verhör 
wird in England bekanntlich nicht von dem Richter vorgenommen 
— deſſen Unparteilichkeit durch die perſönliche Verhörung der 
Zeugen als gefährdet erachtet wird — ſondern durch die Anwälte 
und zwar ſo, daß die einzelnen Zeugen erſt von dem Advokaten 
ihrer Partei vernommen und dann von dem der Gegenpartei einem 
ſtrengen Kreuzverhör unterzogen werden. Es bleibt dabei einem 
Richter ſowohl wie den Geſchworenen allerdings unbenommen, auch 


| auch eine Gefahr für die Rechtspflege ſelbſt, inſofern manche Zeugen 


Kleines Feuilleton. 


Die Gefangenen des Mahdi. P. Dr. Joſeph Ohrwalder 
berichtet in einem Briefe aus Kairo vom 21. Dezember dem „Vater⸗ 
land“ über ſeine Befreiung aus der Gefangenſchaft des Mahdi 
wie folgt: „Mit den zwei Schweſtern Katharina Chincavini und 
Giſabeth Venturini ſowie einem Negermädchen floh ich am 29. 
November, um 8 Uhr Abends, aus Omdurman. Unſere Weg⸗ 
weiſer waren der Führer Ahmed Haſſan und zwei Gefährten vom 
Stamme der Abubdeh⸗Schanatir. Wir, ſieben Perſonen, brachen 
mit vier Kameelen auf und ritten 300 und Nacht, bei Tag auf 
abgelegenem, bei Nacht auf dem gewöhnlichen Wege, ohne Unter⸗ 
brechung am linken Nil⸗Ufer bis zum Orte Banga, zwei Stunden 
nördlich von Berber. Dort verloren wir einen Tag, um zur 
Ueberfahrt über den Nil die Nacht abzuwarten. Nach Einbruch 
der Nacht weigerte ſich jedoch der Fährmann, uns überzuſetzen, 
und vertröſtete uns auf den folgenden Tag. Dies hätte uns aber 
der großen Gefahr, erkannt zu werden, ausgeſetzt. Zufällig be⸗ 
fanden ſich an Ort und Stelle zwei Knaben, die nach Entfernung 
des Fährmannes uns gegen zwei Thaler überſetzten. Alsdann 
nahmen wir den Weg durch die Wüſte nach Abu⸗Hamed. Bei dem 
Orte Meſchera⸗-el⸗Deheſch, etwa ſechs Stunden jüdlih von Abu⸗ 

med, näherten wir uns dem Fluſſe, um die Schläuche mit 
aſſer zu füllen. Als wir uns hierauf nur wenige Schritte vom 
Fluſſe entfernt hatten, hörten wir plötzlich die Stimme eines Ka⸗ 
mels. Wir alle waren entſetzt. Der Führer begab ſich raſch an 
den Ort des Geräuſches und ſtand einem Wachtpoſten zu Kamel 
gegenüber, der eben daran war, nach Abu⸗Hamed zu eilen und 
unſere Flucht anzuzeigen. Nach langen Unterhandlungen begnügte 
er ſich jedoch mit dere fie Thalern Schweiggeld und ließ uns 
ziehen. Dies war unſere Rettung. Am 7. Dezember kamen wir 
glücklich in Murad, dem äußerſten Vorpoſten der egyptiſchen Re⸗ 
gierung, an. Nach zweitägiger Ruhe dortſelbſt erreichten wir am 
13. Dezember Korosko. Folgendes iſt — in der Eile geſchrieben — 
das wichtigſte aus dem Sudan. Omdurman zählt etwa 120 bis 
150 090 Einwohner, ein Gemiſch aller Sudanſtämme. Außer dem 
Nachfolger des Mahdi, dem Khalifen Abdullah, befinden ſich dort⸗ 
ſelbſt: Khalif Ali El⸗Farach und Khalif Ali El⸗Karev, genannt 
El⸗Khalif El⸗Sherif. Die Truppe beſteht aus zweitauſend Sklaven. 
Khaxtum iſt völlig zerſtört, uber den Ruinen der Gebäude wuchert 
die Vegetation; nur das Miſſionsgebäude und der Regierungs⸗ 
alaſt ſtehen noch. Darfur iſt aufgegeben. In Kordofan ſtehen die 
ire Mahmud Ahmed und Abd⸗el⸗Bogi, beide Verwandte des 
Abdullahi, mit 1500 Soldaten in El⸗Obeid. Am Weißen Nil ſind 
Poſten in Diebel⸗Regiof, Lado und Foſchoda, an letzterm Orte der 
Emir Zeki Tamal mit 5000 bis 6000 Mann, der vor etwa vier 
Monaten den König von Schiluk tödtete. In Sennaar iſt Karkoc 
der vorgerückteſte Poſten. In Galabet befindet ſich ein befeſtigter 
Poſten unter Emir Mohamed Ali. In Kaſſala ſtehen etwa 500 


mit Flinten Bewaffnete, jedoch fürchtet man von dieſer Seite einen | zingelt wurde. 


Zeki mit feinen Baggara, während in Dongola Nunes befehligt. 
— Nachträglich liegen von den Gefangenen des Mahdi noch fol⸗ 
gende weitere Mittheilungen über ihre Erlebniſſe während ihrer 
achtjährigen Gefangenſchaft vor. Der Beginn ihrer Leidenszeit 
reicht bis 1882 zurück. Im März jenes Jahres ſandte der Mahdi 
eine Truppenabtheilung aus, um die öſterreichiſche Miſſion in Süd⸗ 
Kordofan anzugreifen. Die Miſſionare wehrten den Angriff ab. 
Eine Belagerung begann, die viele Monate dauerte. Die Belager⸗ 
ten hatten große Noth zu leiden und mußten ſchließlich kapituliren 
n Folge des Verrathes der Eingeborenen. Darauf wurden Pater 
Ohrwalder, Pater Bonomi und andere Mitglieder der Miſſion in 
das Lager des Mahdi bei El Obeid abgeführt. Man ſtellte ihnen 
frei, Mohamedaner zu werden, als ſie ſich deſſen weigerten, wurde 
ihre Gefangenſchaft deſto bitterer. Später wurden noch andere 
Miſſionare nach El Obeid gebracht, während die chriſtlichen Nonnen 
nach dem Lager des Mahdi in Rached geſchafft wurden. Dort 
wurden ſie dem Namen nach verheirathet und wurden Muhameda⸗ 
nerinnen. Von dort gingen fie mit den Mahdiſten nach Khartum 
und waren dabei, als die Feſtung belagert wurde. Von da an 
haben ſie in Omdurman gelebt. Dem Namen nach waren ſie frei, 
aber tratſächlich aufs Strengſte bewacht. Im Auguſt 1884 wurden 
ater Ohrwalder, Pater Roſſignoli und Pater Bonomi in Ketten 
nach dem Lager in El Obeid zurückgeſandt. Pater Bonomi entkam 
im Jahre 1885, worauf die Patres Ohrwalder und Roſſignoli nach 
Omdurman gebracht wurden. Hier hatten ſie eine perſönliche 
Unterredung mit dem Khalifen, der ihnen mancherlei Freiheiten ge⸗ 
währte. Sie wurden nicht ſchlecht behandelt, durften aber keinerlei 
ſchriftlichen Verkehr mit der geſitteten Welt unterhalten. Beſtändig 
waren ſie von Spionen umgeben und der Kholif ließ ſich alle ihre 
Briefe in der 2 vorleſen. Damals ſahen ſie auch öfter 
Slatin Bey, der vom Khalifen aufs Strengſte bewacht wurde. 
Pater Ohrwalder macht weitere interejjante Mittheilungen über die 
egenwartige Lage in Omdurman. Danach wünſcht der Khalif, daß 
ein Sohn Osman ſein Nachfolger würde. Osman iſt 17 Jahre 
alt und hat eine gute Erziehung genoſſen. Im letzten Februar 
wurde er mit der Tochter ſeines Oheims Yakuby verlobt. Es 
giebt in Omdurman zwei Unter⸗Khalifen, W und Helu. Im 
letzten Oktober beſchwerte ſich Mohamed beim Khalifen, daß er 
nicht gut behandelt werde und kein regelmäßiges Einkommen er⸗ 
halte. Die Berathung darüber verlief höchſt ſtürmiſch. Am näch⸗ 
ten Tage verlangten die 50 Wittwen des verſtorbenen Mahdi, ent 
weder die Freiheit zu erhalten oder genügende Geldmittel zu be⸗ 
Yakub ſchickte ihnen 600 Thaler. Die Wittwen waren 
Eine weitere Störung erfolgte, als 
der Unter⸗Khalif Mohamed erfuhr, daß einer ſeiner Hauptleute, 
Namens Bogal, am 24. November gehängt worden ſei. Bald ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß Mohamed einen Aufruhr plane. Di? 
Moſchee blieb daraufhin geſchloſſen. Die Leute eilten ſämmtlich in 
die Moſchee, welche von den ſchwarzen Truppen des Khalifen ums 
Am nächiten Morgen feuerten die Leute Moha⸗ 


kommen. 
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Angriff der Italiener. Ueber Berber und Abu⸗Hamed ſteht der Emtr | meds auf die Gegner und tödteten 17, während fie 7 verloren. 


Während deſſen kleideten ſich die Wittwen des Verſtorbenen in 
Uniform, um ſich in ihrer Zereba zu veitheidigen. Zu gleicher Zeit 
fingen die Baggaras an, die Stadt zu plündern, aber ihre Stammes⸗ 
genoſſen hinderten ſie daran. Eine Zeit lang herrſchte die größte 
Verwirrung. Der Unter⸗Khaltf und Andere verſuchten vergeblich, 
zu vermitteln und die Ordnung wiederherzuſtellen. Am 26. endlich 
wurde ein Vergleich abgeſchloſſen. Danach ſtanden die Schwarzen 
in Veladich in Waffen um die Moſchee und das Haus des Kha⸗ 
lifen. Aber ſchon am folgenden Tage kam es zu weiteren Ruhe⸗ 
ſtörungen, während deren es den Gefangenen glückte zu entkommen. 
Pater Ohrwalder glaubt nicht, daß der Aufruhr, welcher ihm die 
Gelegenheit zum Entkommen gab, weitere ernſtliche Folgen haben 
wird. Der Khalif habe den Führer der Aufſtändigen dadurch zum 
Schweigen gebracht daß er ihm ein regelmäßiges Gehalt auszahle. 
Die Macht des Khalifen ſei jetzt feſt gegründet und ſei nicht jo 
leicht zu ſtürzen. Der ganze Sudan wünſche, daß die egyptiſche 
Regierung wieder Beſitz vom Sudan ergreife, nur die Baggaras⸗ 
Stämme ſeien dagegen. Der Khalif Abdullah iſt von Anfang an 
der Leiter der Mhadiſchen Bewegung geweſen. Der verſtorbene 
Mahdi war in der That nicht viel mehr als eine Figur. Der Kha⸗ 
lif iſt jetzt 43 Jahre alt, hat Pockennarben im Geſicht und kann 
nicht leſen, doch ſehr aut predigen Sein Einfluß wird indeſſen 
immer geringer in Folge des ausſchweifenden Lebens, welches er 
führt. Sein Harem beſteht aus 150 ſudmefiſchen Schönheſten. 
Der Khalif weiß ſelbſt, daß es nutzlos iſt, feine Macht aus zu⸗ 
dehnen. Er ſelbſt ſchreibt feine Mißerfolge der Anweſenheit der 
britiſchen Truppen in Egypten zu. Es iſt deshalb wahrſcheinlich, 
daß er ſich in Zukunft euf die Defenſive beſchränken wird. Der 
Khalif hat wiederholt verſucht, die feindlichen Stämme zu verſöh⸗ 
nen, doch dürfte er damit keinen Erfolg haben. Der Grundſatz des 
Khalifen iſt: Macht iſt Recht. Seine Habſucht und Grauſamkeit 
kennen keine Grenzen. Man glaubt, daß der Mabdismus im Aus⸗ 
ſterben begriffen iſt. Wie es beißt, ſoll der verſtorbene Mahdi 
überhaupt kein Mahdi geweſen ſein. Seit der Weigerung Senouffis, 
der vierte Khalif zu werden, iſt der Poſten unbeſetzt geblieben. In 
Omdurman giebt es zur Zeit viele Araber und Schwarze, aber 
keine organiſirte Reiterei, obgleich der Khalif 1000 Pferde hat. An 
Schießpulver mangelt es nicht, aber Blei iſt nicht viel da. In 
Omdurman glaubt man, daß Emin Paſcha bald in der Aequatorlal⸗ 
Provinz ſeine Autorität herſtellen werde. Pater Ohrwalder glaubt 
ledoch nicht, daß Emin Paſcha verſuchen wird, welter nach Norden 
vorzudringen, da der Mahdi⸗Häuptling Zaki in Salgoba iſt. Dieſer 
hat eine bedeutende Truppenmacht. In Dongola ſtehen zur Zeit 
ungefähr 1200 Jehadieh⸗Schwarze und 4000 Araber. Die Bewoh⸗ 
ner des Landes, die von den Grauſamkeiten und den Bedrückungen 
der Baggaras viel zu leiden haben, wünſchen, daß die egy tiſche 
Regierung den Sudan wieder beſetze. In Omdurman befinden ſich 
noch 75 Europäer, Männer, Frauen und Kinder. 


macht und in ein verächtliches Licht geſtellt zu werden. Dieſe 
Uebelſtände traten wieder beſonders ſtark zu Tage während des 
letzten großen Skandal⸗Prozeſſes, in welchem es ſich um den Dieb⸗ 
ſtahl eines werthvollen Perlenſchmuckes von Seiten einer Offizters 
Dar (Frau Osborne) in Freundeshauſes handelte. Sir Charles 
uſſel, der hervorragendſte engliſche Advokat unſerer Zeit, der als 
ihr Vertheidiger auftrat, hatte durch fein rückſichtsloſes Vorgehen 
im Kreuzverhör den Verdacht bereits zum guten Theil von der 
richtigen Fährte abgeleitet und auf eine andere Perſon gelenkt, in⸗ 
dem er dieſelbe in einer Weiſe ins Verhör nahm, wozu er der 
Sachlage nach — wie ſich nachher herausſtellte — ſeinen genügen 
den Grund hatte. Und man weiß wahrlich nicht, wie der Prozeß 
hätte ausfallen können, wenn nicht in elfter Stunde noch ganz 
neue Beweismittel vorgefunden worden wären, welche die Schuld 
der betreffenden Offiziersfrau auf das unzwelfelhafteſte darthat. 
Das brachte denn die Preſſe wie das Publikum alsbald in Bewe⸗ 
ung, und Abhilfe thut hier in der That noth. Man verlangt 
ne weitgehende Reform, insbeſondere auch keineswegs die Ueber⸗ 
tragung des Zeugenperhörs auf die Richter, ſondern lediglich, daß 
die Advokaten vorſichtiger ſein ſollen in ihren Inſinuatlonen den 
Zeugen gegenüber und ſich gegen dieſe überhaupt eines rückſichts⸗ 
dolleren Tones bedienen jollten, daß aber, wo dieſes nicht geichteht, 
der vorſitzende Richter, der doch auch ungefähr wiſſen muß, welche 
Bragen zuläſſig find und welche nicht, die jo unglimpflich behan⸗ 
elten Zeugen mehr in ſeinen Schutz nehmen ſoll. 


Afrika. 
* Ueber die Lage im Kaplande gehen dem „Hamb. 
Korr.“ von einem Kenner der Verhältniſſe, welcher lange Jahre 


dort gelebt hat, folgende Angaben zu: 0 
Angeſichts der gegen frühere Jahre erheblich veränderten Lage 
im Kaplande dürfte eine kurze Skizzirung der dortigen Verhältniſſe, 
namentlich für Auswanderungsluftige, nicht unintereſſant 
ſein. In den ſechziger Jahren waren die Verhältniſſe im Kaplande 
nicht üble. Tie vielen Europäer, die dorthin reiſten, konnten ſich 
bald eine gutes Lage und anſehnliches Vermögen erwerben, denn die 
damals florirenden Spekulationen in ſüdafrikaniſchen Unter⸗ 
nehmungen brachten gute Zeiten. Der Tauſchhandel, der äußerſt 
lohnend war, bahnte neue Wege; die Induſtrie, wie primitiv ſie 
auch ſein mochte, blühte zu dieſer Zeit auf, und die großen Geld⸗ 
üſſe legten Zeugniß von den guten Konjunkturen jener Zeit ab. Die 
3 entitehende lleberproduktion würde ſicher ökonomiſche 
Schwierigkeiten herbeigeführt haben, wenn nicht ſeinerzeit die 
reichen Tiamantlager bei Kimberley entdeckt worden wären, ein Er⸗ 
eigniß, das dem Geſchäftsverkehr des Landes einen allgemeinen Auf: 
ſchwung brachte. Anfang der fies che Jahre bildeten ſich zahl⸗ 
reiche engliſche Geſellſchaften zum Betrieb der Gruben, und es 
wurde dorthin von Kapſtadt aus eine etwa 80 Meilen lange Eiſen⸗ 
bahn angelegt. Nach Fertigſtellung dieſer Bahn befriedigte Kim⸗ 
berley nicht nur den Bedarf des Weltmarktes nach Diamanten, 
ſondern führte dieſem einen ſo großen Ueberſchuß zu, daß die 
Waare beträchtlich im Preiſe ſank. Gegenwärtig gehört das ganze 
Diamantenfeld von Kimberley einer einzigen Geſellſchaft, die befjere 
Konjunkturen abwartet, um die Diamantengräberei von Neuem zu 
beginnen. Daß die genannte Stadt, die in einer unfruchtbaren 
Sandebene liegt, wo alles, ſogar das Waſſer gekauft werden muß, 
in einer Zeit völliger Stagnation unter einem ſchweren ökono⸗ 
miſchen Druck leidet, iſt erklärlich. Die Verhältniſſe dort unten 
And ſomit wenig tröſtliche, und man hat daher, um Hilfe zu 
ſchaffen, für das Jahr 1892 eine Ausſtellung beſchloſſen. Auch in 
den Küſtenſtädten, beſonders in der Kapſtadt, iſt die Lage nichts 
weniger, denn zufriedenſtellend. Handwerker haben freilich noch 
immer Ausſichten zu 2 Verdienſt, für andere Einwanderer iſt 
t. \ 


es jedoch ſchlecht beite 
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— räſidium des Reichstags beſteht im Einvernehmen 
mit A die feftesAbficht, die Reichstagsſeſſion, 
wenn irgend möglich, vor Oſtern zu Ende zu bringen, und die 
Ausfuhrbarkeit dieſes Vorhabens erſcheint, zumal nach der raſchen 
Erledigung der Handelsverträge, nicht ausgeſchloſſen. Die wich⸗ 
nigſten der noch in Behandlung begriffenen Vorlagen, der Reichs⸗ 
Haushalt und das Krankenkaſſengeſetz, werden verhältnißmäßig raſch 
erledigt werden können. Bei verſchiedenen anderen Vorlagen, deren 
Einbringung bisher als wahrſcheinlich bezeichnet war, ſcheint die 
Ausführung dieſer Abſicht für die gegenwärtige Reichstagsſeſſion 
wieder aufgegeben zu jein, ſodaß ſich der Arbeitsſtoff nicht mehr 
allzu ſtark erweitern dürfte. Je raſcher man diesmal mit den 
Reichstagsarbeiten fertig zu werden hofft, um ſo mehr wird ſich 
voraus ſichtlich die Seſſion des preußiſchen Landtags in die Länge 


ziehen. 


— — — — — 


Mit ie un che a. 
— Im Kriegsminiſterium ſoll nach der Berliner „Börſ.⸗ 
Ztg.“ 25 neue Abtheilung für Feldartillerie geſchaffen werden. 
— Abgelehntes Abſchiedsgeſuch. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
„Es gehen jetzt durch die Zeitungen verſchiedene Nachrichten über 
den angeblich bevorſtehenden Rücktritt des Generals der In⸗ 
fanterie Bronſart v. Schellen dorff, kommandirenden Ge⸗ 
nerals des 10. Armeekorps. Dem gegenüber verlautet aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß ein Abſchiedsgeſuch des Generals vor einiger 
Zeit von dem Kaiſer abgelehnt und dem 3 ein dreimonat⸗ 
licher Urlaub, den derſelbe auf ſeinem Gute in Mecklenburg zu⸗ 


bringt, gewährt worden iſt.“ 
—— — —— ˙ 


Lotales. 


en. 5. Januar. 
Gemeinde der Kreuzkirche 
And im e Jahre 1891 folgende kirchliche Handlungen 


= und 51 weibliche Kinder, 
liche Kinder und überhaupt 442 Kinder. 


in der Landgemeinde 39 männliche und 27 weibliche Perſonen, zu⸗ 
ſammen 171 männliche und 151 weibliche Perſonen und e 
322 Perſonen. Getraut wurden 96 Paare onfirmir 


Kinder. 
und 3697 weibliche, 


5 i Mitt- 
Der Verein Poſener Hausbeſitzer wird liche General- 


27, ab⸗ 
cht, Rech⸗ 


olizei⸗ 
heilnahme an der in Rede ſte⸗ 
unſch Auskunft über die 


und bleiben die in Ausſicht genommenen Opern Coſi fan tutti — 
Idomeneas unaufgeführt. Am Donnerſtag gelangt „Die Groß⸗ 
ſtadtluft“, Novität, von Blumenthal und Kadelburg zum erſten 
Male zur Aufführung. 

»Dienſtalterszulagen. Aus Anlaß eines Spezialfalles hat 
der preußiſche Kultusminiſter die Vorenthaltung der Dienſtalters⸗ 
zulagen an Lehrer, welche wiederholt das Züchtigungsrecht über- 
ſchritten haben, für unzuläſſig erklärt und betont, daß die Dienſt⸗ 
alterszulagen nicht den Charakter von Belohnungen für tadelloſe 
Dienſtführung haben, ſondern lediglich beſtimmt find, das Dienſt⸗ 
einkommen der Volksſchullehrer den mit dem fortichreitenden Dienſt⸗ 
alter ſteigenden Bedürfniſſen entſprechend zu erhöhen. 


r. Die Bauthätigfeit iſt bei der ungewöhnlich milden Wit⸗ 
terung eicht allein bis ude vorigen Jahres fort⸗ 
geſetzt worden, ſondern ruht, da wir ſeit Anfang dieſes Jahres 
noch andauernd Thauwetter haben, an manchen Stellen auch gegen⸗ 
wärtig noch nicht. Unter Dach ſind bis Ende vorigen 5 
von Neubauten noch gebracht worden: die beiden großen Wohn⸗ 
gebäude auf dem Komendzinski'ſchen Grundſtücken in der 
Petriſtraße, ferner das umfangreiche Wohngebäude auf dem 
Pfefferſchen Grundſtücke in der Halborfſtraße, welches ein Erd⸗ 
geſchoß und drei Stockwerke erhalten hat; in der Lindenſtraße fit 
auf dem Viktor'ſchen Grundſtück (Ecke der Friedrichſtraße) ein 
älteres Wohngebäude theils ausgebaut, theils durch einen Anbau 
erweitert worden, ſo daß dort ein ſtattliches Wohngebäude mit 
Erdgeſchoß, drei S ockwerken und Manſarde entitanden iſt; daſſelbe 
hat 9 Fenſter Front nach der Friedrichs⸗, 15 Fenſter nach der 
Lindenſtraße; die Ecke iſt abgeſtumpft und erhält in ſämmtlichen 
Stodwerien große Balkons in neueſter Zeit iſt über den Zuſam⸗ 
menſtoß beider Flügel ein Thurm errichtet worden, der ſich dem 
Gebäude im Stile anſchließt, und demſelben nicht wenig zur Zierde 
gereicht. Das ku 8 äude, welches in den letzten Monaten des 
vorigen Sale auf dem der polniſchen Theatergeſellſchaft gehörigen 
früher Bieſtekierska'ſchen Grundſtücke in der Berlinerſtraße errichtet 
worden iſt, wird erſt gegenmärfin unter Dach gebracht. Damit 
dürfte dann wohl die äußere Bauthätigkeit in unſerer Stadt vorläufig 
ihr Ende erreichen, wogegen die Bauthätigkeit im Innern der zahl⸗ 
reichen, während des vorigen Jahres errichteten Neubauten auch 
während des Winters fortgeſetzt wird. ; 

br. Die Warthe iſt, wie aus den täglichen Waſſerſtandmel⸗ 
dungen erſichtlich, ziemlich ſtark im Steigen begriffen. Das Waſſer 
iſt von geſtern bis heute früh um 32 Millimeter geſtiegen. Der 
Strom flleßt mit ziemlich ſtarkem Strome abwärts und das Waſſer 
führt große Eisſchollen mit ſich. In dem Vorfluthgraben, den 
Feſtungsgräben und der Cybina hat ſich fait überall bereits Eis 
ebildet. Da von Pogorzelice geſtern eine Zunahme des Waſſer⸗ 
tandes um 11 Centimeter gemeldet wurde, jo iſt hier zunächſt noch 
ein weiteres Steigen der Warthe zu erwarten. 5 

d Der „Nadgoplanin“, welcher feit fait 6 Jahren in Strelno 
als polniſches Organ für Kujawien herausgegeben wurde, hat 
mit Ende v. J. wegen Mangels an Abonnenten zu erſcheinen 
aufgehört. 0 

br. Beſchlagnahmt wurden geſtern von der Kriminalpolizei 
bei einem da Einwohner verſchiedene Gold- und Silberſachen, 
welche ein in Mannheim wegen Einbruchdiebſtahls verhafteter 
Mann an jenen hierher geſandt hatte. Dem Empfänger iſt aber, 
ſoweit wir in Erfahrung gebracht haben, nicht bekannt geweſen, 
daß jene ihm zugeſandten Sachen aus einem Einbruchsdlebſtahle 


Der Provinzial Verein gegen die ſozialiſtiſchen 
Beſtrebungen hielt heute Mittags unter dem Vorſitz des 
Provinzial = Landtag -Marſchalls Freiherrn v. Unruhe-Bomſt 
im Ständeſaal ſeine General⸗Verſammlung ab. Nachdem 
der Schriftführer des Vorſtandes, Dr. Lebinski, einen eingehenden 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins erſtattet hatte, an welchen 
ſich eine längere Diskuſſion ſchloß, wurden 36 Mitglieder in den 
Ausſchuß gewählt, davon aus Poſen: Fabrikbeſitzer Cegielsti, 
Stadtrath Herz, Stadtrath Ad. Kantorowicz, Dr. Lebinski, Spetzler, 
Direktor der hieſigen Königl. Bauſchule, Direktor Liſzkowski, Po⸗ 
lizei-Direktor v. Nathuſius, General-Landſchaftsdirektor v. Staudy, 
Kaufmann Bol. Leitgeber. 2 > 

Der Verein früherer Mittelſchüler hat am Montag 
Abend ſeine ordentliche Hauptperſammlung abgehalten. Der Vor: 
ſitzende des Vereins, Herr Architekt Hugo Kindler, begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Vereinsmitglieder mit herzlichen Glückwünſchen 
zum neuen Jahre und eröffnete die neunte Hauptverſammlung. 
Hierauf verlas der Schriftführer des Vereins, Herr Häusler, den 
Jahresbericht für das abgelaufene Vereinsjahr. Wir entnehmen 
demſelben Folgendes: Das abgelaufene Vereinsjahr kann als ein 
ſehr günſtiges und reges bezeichnet werden. Die Verſammlungen 
und Vortragsabende ſind gut beſucht geweſen, und auch in der 
Pflege der Geſelligkeit iſt eine bedeutende Entwickelung zu Ver⸗ 
zeichnen? da der Verein ſeinen Mitgliedern nur Gutes bietet 
Die n den iſt zwar durch das Verziehen einer größeren 
Anzahl von itgliedern und Vorſtandsmitgliedern (Würke und 
Koblitz) auf 118 zurückgekommen, da die Mitgliederzahl in 
Anfange des Jahres 1891 mit 130 abſchloß, jedoch ſteht im 
nächſter Zeit auch hier ein Aufſchwung durch Beitritt neuer 
Mitglieder zu erwarten. Der Vermögensſtand des Vereins 
dagegen iſt ein ſehr günſtiger. Die im Oktober 1885 er⸗ 
richtete Bibliothek zählt gegenwärtig 542 Bände. In der achten 
Hauptverſammlung am 5. Januar 1891, fanden die Vorſtands⸗ 
wahlen ſtatt, ſowie die Wahl der Mitglieder für das Kuratorium 
der Hielſcher⸗Stiftung. Das Kuratorium bewilligte in einer im 
März v. J. abgehaltenen Sitzung zwei Schülern der Mittelſchule 
Stipendien. Der Vermögensſtand der Hielſcher-Stiftung betrug 
im Jahre 2186 M. Der Reſervefond des Vereins ca. 300 M. Im 
abgelaufenen Vereinsjahre find außer der eee acht 
Monatsverſammlungen und ſechs Vorſtandsſitzungen abgehalten 
worden. In den Monats⸗Verſammlungen wurden 7 Vorträge ge⸗ 
halten. Der Verein gehört auch der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung an. Im Berichte wird noch des Todes von 

wei Vereinsmitgliedern, des Kaufmanns Alfred Kallmann und 

anzlehrers Antoſzewskt ſowie des Mittelſchullehrers Wiezewski 
edacht. Herr Prokuriſt F. Neumann, Kaſſirex des Vereins, er⸗ 
tattete ſodann Bericht über den Stand der Kaffe. Nach demſelben 
beträgt die Einnahme 1291,31 M., die Ausgabe 938,38 M. fo daß 
ein Beſtand von 352,93 M. verbleibt. Aus dieſem Beſtande fließen 
zur Vergrößerung des Fonds der Hielſcher⸗Stiftung 196,98 M., 
um Reſervefond des Vereins 66,15 M., zum Bibliothekfond 87,53 M., 
0 daß noch 2,27 M. Kaſſenbeſtand verbleibt. Die Kaſſe iſt nach 
dem Berichte der Rechnungs⸗Reviſoren überſichtlich und richtig 
eführt worden, ſo daß zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung vorlag. 
Die beantragte 17 wird einſtimmig ertheilt. Den Bericht 
über den Stand der Bibliothek erſtattet Herr Klamm II. Die 
Bibliotheks⸗Reviſions⸗Kommiſſion äußert ſich ſehr günſtig über den 
bh der Bibliothek ſowie der Bücher. Dem Kaſſirer und dem 
Bücherverwalter wird der Dank der Verſammlung ausgedrückt für 
ihre mühevolle Arbeit. Nach kurzer Pauſe wird zu den Wahlen 


geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Herr Architekt Kindler ein⸗ berühren. 8 
ſtimmig wiedergewählt und nahm derſeſbe die Wahl an. Zu Vor⸗ br. Ein Bierlokal auf der St. Martinſtraße iſt geſtern poli⸗ 
ſtandsmitgliedern wurden wiedergewählt die Herren: Lehrer Seidel⸗ Fr nicht im 


0 geſchloſſen worden, weil der Wirth deſſelben 
eſitze der vorgeſchriebenen Konzeſſion befunden hatte. 


br. Eßwaarendiebſtähle. Ein 15 Jahre alter Arbeitsburſche 
hat geſtern einem Händler auf der Breslauerſtraße für 30 Pf. 
Semmel und ein anderer 16 Jahre alter Burſche einem Händler 
auf der Waſſerſtraße 8 Stück Eier geſtohlen. Beide jugendlichen 
Diebe konnten glücklicherweiſe verhaftet werden, der letztere wurde 
auf friſcher That, der erſtgenannte erſt auf dem Wilhelmsplatz 
ergriffen. 

br. Radbruch. Auf Oſtrowek iſt heute Vormittag an einem 
mit Mauerſteinen beladenen Arbeitswagen das rechte Vorderrad 
gebrochen. Es dauerte geraume Zeit, bis der Schaden wieder in 
Ordnung gebracht war. 


br. Wegen nächtlicher Ruheſtörung haben gerade in letzter 
Zeit, beſonders auch während der Feiertage zahlreiche Verhaftungen 
bezw. Siſtirungen zur Polizeiwache behufs Feſtſtellung der be⸗ 
treffenden Perſönlichkeiten ſtattgefunden. Wenn ja auch dieſe Nacht⸗ 
ſchwärmer größtentheils den niederen Klaſſen angehören, nament⸗ 
lich ſoweit es ſich um größere Ee handelt, ſo haben doch gerade 
in letzter Zeit zu verſchiedenen Malen mehrere den gebildeten 
Ständen unſerer Stadt angehörende junge Leute behufs Feſtſtel⸗ 
lung ihrer Perſönlichteiten zur Polizeiwache gebracht werden müſſen, 
welche ihrer fröhlichen Bier⸗ oder Weinlaune in den ſtill gewor⸗ 
denen Straßen allzu lebhaften und lauten Ausdruck gaben und 
1 Bürger in ungehöriger Weiſe in ihrer nächtlichen Ruhe 
Orten. 
br. Diebſtahl. Geſtern Mittag iſt einer Frau auf der Wal⸗ 
liſche aus ihrer unperſchloſſenen Stube, aus welcher fie ſich nur 
ganz kurze Zeit entfernt hatte, eine ſilberne Zylinderuhr mit Gold⸗ 
rand Nr. 23194 im Werthe von 24 M. geſtohlen worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Peſt, 5. Jan. Die Thronrede bezeichnet als Grund der 
Reichstagsauflöſung den Wunſch, die vorbereiteten Reformge⸗ 
ſetzentwürfe durch den Reichstag möglichſt ſchnell in voller 
Ruhe und ohne Unterbrechung erledigt zu ſehen. 


Newyork, 4. Jan. Der Korreſpondent des „Newyorker 
Herald“ in Valparaiſo erfährt, daß die chileniſche Regierung 
ihren Geſandten Wie habe, der Regierung der Union⸗ 
ſtaaten ihr aufrichtigſtes Bedauern wegen des beklagenswerthen 
Angriffs auf die Matroſen des Kreuzers „Baltimore“ auszu⸗ 
ſprechen und dieſelbe um Entſchuldigung zu bitten. 


mann. Büreaubeamter Häusler, Prokuriſt F. Neumann, neu⸗ 
gewählt: Feuerſozietäts⸗Sekretär Konasky und Birreaubeamter 
Klamm. Dieſelben nahmen die Wahl an. Zum Stellvertreter des 
Bücherverwalters wurde der Lehrer Herr Pacyna neugewählt. Zu 
Erſatzmännern des Vorſtandes wurden die Herren Mittelſchullehrer 
Höven und Lithograph Arlt, zu Rechnungs⸗Reviſoren die Herren 
Architekt Kartmann, Regiſtrator Besler und Lehrer Tefs gewählt. 
In den Geſelligkeits⸗-Ausſchuß, welcher von dem Vorſtands⸗ 
mitgliede Herrn Häusler geleitet wird, wurden gewählt die Herren: 
Lehrer Prykuski, Buchhalter Aſſel. Lithograph Lehmann und 
Tapezierermeiſter Dümke. Nach Erledigung verſchiedener Anträge 
der Mitglieder und nachdem auf Veranlaſſung eines Mitgliedes 
dem Vorſitzenden und dem Vorſtande der Dank der Verſammlung 
1 Hoc 1 ene wobei auch der verzogenen 
itglieder gedacht worden iſt, wurde die Verſammlung um 1: 

mit einem Hoch auf den Verein geſchloſſen. 5 IR 

d. Die Konſekration des Erzbif 
wird, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, Sonntag, den 17. d. M. 
in Gneſen, der Einzug in Poſen Mittwoch den 20. d. M. ſtatt⸗ 
inden. — Vom hieſigen Maler Kotowski iſt ein Bildniß des Erz⸗ 


hofs uv. ht 


biſchofs nach der Natur gezeichnet und in Kohle und Kreide aus⸗ 
geführt worden. — Vom Krakauer „Czas“ wird das dort zir⸗ 
kulirende Gerücht, daß Kardinal Dunajewski zur Konſekration des 
Erzbiſchofs nach nr 75 5 werde, als unwahr dementirt. 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Von den Geiſt⸗ 

lichen in der Erzdiözeſe haben bereits? ihr 50 jähriges en 
Jubiläum gefeiert: Prapſt Priebe in Biala (geb. 1814, geweiht 
1837), Propſt Czerwinski in Adelnau (geb. 1810, geweiht 1840), 
Propſt Gieburowski in Brody (geb. 1805, geweiht 1828), Propſt 
Hebanowski, päpſtlicher Kammerherr in Neuſtadt b. Pinne (geb. 
1818, geweiht 1841), Propſt Prodöhl in Lubianki (geb. 1811, ge: 
weiht 1836), Propſt Gill in Smielowo (geb. 1811, geweiht 1836), 
Propſt Delert in Jascewo (geb. 1817, geweiht 1841). 9 Geiſtliche 
begehen in dieſem Jahre ihr 25 jähriges Prieſter⸗Jubiläum, unter 
ihnen der päpftliche Kammerherr Dr. v. Szöldrsfi und der Kaplan 
Meißner an der Korxektionsanſtalt in Koſten. 
d. In dem Rückblicke auf das Jahr 1891 konſtatirt der 
„Dziennit Pozn.“ mit Genugthuung, daß das Jahr 1891 von gün⸗ 
ſtiger Vorbedeutung für die Polen im Großherzogthum Poſen ſei; 
man könne, nachdem im Jahre zuvor Fürſt Bismarck zurück⸗ 
getreten und damit ein Waffenſtillſtand in den Angriffen 
gegen die polniſche Nationalität eingetreten ſei, das verfloſſene 
Jahr als Jahr der Präliminarien und Vorbereitungen zu einem 
wirklichen Frieden bezeichnen. Es ſei in Betreff der Auswelſungen 
bereits eine mildere Praxis eingetreten, es ſei der polniſche Privat⸗ 
Sprachunterricht in den Volksſchulen geſtattet, und ein Pole aus 
der Provinz Poſen zum Erzbiſchof ernannt worden. Es ſeien dies 
zwar noch keine Konzeſſionen prinzipieller Natur, es werde vielmehr 
nur der bisherige Modus bedeutend gemildert; jedoch ſei zu hoffen, 
daß dieſe Bräliminarien zu einem wirklichen und dauernden Frieden 
führen werden, welcher zum allgemeinen und gegenseitigen Vortheile 
dienen werde. In dieſer Helden daß das Jahr 1891 eine 
Bürgſchaft für güinftigere nachfolgende Jahre gewähre, werde von 
demſelben Abſchied genommen. 

* Stadttheater. In Sofge Verhinderung der Kapelle am 
Sonnabend mußte geſtern su eine Schiebung des Repertoirs 
eintreten, und wurde für Mittwoch Don Juan angeſetzt. Dieſe 
Aenderung wäre auch beinahe unmöglich geweſen, da Fräulein 
Ricchini plötzlich erkrankte, wenn nicht — Helene Wobbermin, 
welche das Unglück hatte, der verkrachten deutſchen Oper in 
Amſterdam anzugehören und ſich zur Zeit hier aufhält, die Freund⸗ 
lichteit gehabt hätte, einzufpringen. Dieſelbe ſingt morgen die 
Elvira. Da die Betheiligung des Publikums eine ſo geringe war, 
ſchließt der Mozarteyklus mit der Aufführung des Don Juan ab 


Wien, 5. Jan. Die „Polit. Korreſp.“ dementirt dz 
Nachricht, daß Kardinal v. Dunajewski Br Be pr 55 
ſekration des Erzbiſchofs von Stablewski nach Gneſen ch 0 
werde. Ein ähnlicher Plan hat niemals beſtanden. 9 

Gmunden, 5. Jan. Nach einem heute Mi a 
gegebenen Bulletin über das Befinden 15 Koni in 
Hannover iſt die Fieberbewegung mäßig, die Athemnol 
ziemlich beträchtlich, der Kräftezuſtand 5 ‚ 5 


— nn 


1 Familien- Nachrichten, 25 


Ein ſanfter Tod endete heute 
Mittags das ſchwere Leiden 
meiner gu uten Frau, unſerer ge⸗ 
liebten Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Schweſter 235 


Fran Therese Kann, 


geb. Sieamann 
im Alter von 68 Jahren. 
In tiefer Betrübniß 


Die Hinterbliebenen. 
* — Berlin, Frauſtadt, 
Loewen, Breslau, den 
4. Januar 1892. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 6. Jan. 1892: 
Einmaliges Gaſtſpiel v. Frl. 
Helene Wobbermin, 
Don Juan. 
Große Oper in 3 Akten von 

W. A. Mozart. 257 
Donna Elvira 
Frl. Wobbermin a. G. 

Donnerſtag, den 7. Jan. 1892: 
Noptität des Leſſingtheaters. 
Größter Erfolg der Saiſon: 
Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Akten von 
Blumenthal und Kadelburg. 


Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Donnerſtag, den 7. d. M 
Abends 8 ¼ Uhr, bei Wilicche 


Aufnahme⸗Ver⸗ 
kae x nach der⸗ 


elben Geſangs⸗ 
bung; 
Sonnabend, den 9. d. Mts., 
Abends 8 ue N Sambertichen 


es Kinlerver ni 1. 
8 or⸗ 


5 es; 


Deeutſcher 


Beamten⸗Verein. 
N.. Freitag, den 8. Januar d. J., 
Abends 8 Uhr, im Saale des 
Herrn Kuhnke (Wilhelmsſtraße), 
nicht wie angekündigt, im Ver⸗ 
eeinslokale Vortrag über 279 


»die * un (moderne) 
| etatur.“ 


Vrrein j 5 Kaufleute. 
A Freitag, den 8. Wr 1892, 
Abends 8%, Uhr, 
im Stern schen Saale: 


Vottfag 52 


des Herrn 


Jens Lützen, 


Dozent an 5 Akademie 
> onne“ 
€ Eintrittätarten verabf. Herr 
Licht. Hieſige Nichtmitglieder 
haben keinen gu tritt. 

Der Vorttand 


Die Kaſſe des Poſener Land⸗ 
wehr⸗Vereins befindet ſich von 
jetzt ab Ritterſtraße Nr. 15. 
Die das Jahr 1891 betreffen⸗ 
den Kaſſen⸗Angelegenheiten wer⸗ 
den bis zum 15. Februar d. Js. 
noch Ritterſtraße 6 erledigt. 250 


des oſener Landwehr Vereins. 
i ‚Stablifenent Eichwald. 
5 friſche Wurſt von 


5 eigengeiclachtetem Samen 
267 tsche. 


Schlechte Schrift 
wird in 2 


ummi Artikel 


mmtl. zer er r egen 
I e l sine lag See; ei 
9 


8 * — 54 ohne 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, 18 6. Januar: 


Großes 


262 
Anfang 
Billets 6 


Back Abend 


Darm- 


Ain. Gesuche. 


Wilhelmſtr. 26, 2 gr. Läden 
mit 1 u. 2 Schauf., ſof. od. ſpät. 
z. verm. Näh. Joseph Wunsch. 

Wilhelmsſtr. 21, III I. 4 Zim. D 
Küche u. Rebengelah verjeßungg, 


halber z. 1. April z, verm. 


Halbdorf⸗ amd Hlumenfkt.- 111 


Wohnungen v. 3 u. 4. Z. ſofort 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 


Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche ꝛc. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. 11934 

Wilhelmplatz 14, I. * 
Zimmer zu verm. 

Laden in wet ar 
Friedrichſtraße 3 (am N 
platz) zu vermiethen. 


Bätkerſtraße 20, 1. m 


vorn heraus, find zwei gut möbl. 
Zimmer zu bermiethen. 272 


Zuti schine Lien, 


beſte Lage am Markt, für jedes 
Geſchäft geeignet, ganz a . e 
für Manufaktur, ſind per 1. April 
reſp. Juli d. J. zu vermiethen. 


Rauhut, 
259 Liſſa i. P. 

Ein höherer Beamter, kinder⸗ 
los, ſucht in guter Gegend eine 
247 Wohnung 
von 4 oder 5 Zimmern mit Bel⸗ 
Klas am werden unter 

. 200 f. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein Laden 


per ſofort oder ſpäter zu verm. 
Waſſerſtraße 25. 270 

Eine freundliche ge ne 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör iſt vom 1. April 79 
Gerberſtr. 42 zu verm. 

Ein ſchön möblirtes 1 
mit völlig ſeparatem Eingang, 
im oberen Stadttheil mit Preis⸗ 
angabe per ſofort geſucht. 

Offerten — die Exped. d. 29 
sub B. C. 200 

Markt⸗ => Wronkerſtr.⸗ er 
Nr. 92, I. Etage 3 Zimmer, 
22 und Bodenfammer per 

1. April zu 3 Näheres 
Schützenſtr. 31, I. Etage, links. 


A Stellen-Angehote, 198 


Bekanntmachung. 
Zur Vertretung des hieſigen 
Stadtſekretärs auf längere eit 
wird eine in allen einſchlägigen 
Geſchäften bewanderte Ben 

lichkeit geſucht. 

Geeignete Bewerber wollen 00 
ſofort hier melden. An Entſchädi⸗ 
gung können bis 100 M. monat: 
ich gewährt werden. 

. r B d. 4. Jan. 1892. 


Magiſtrat. 

ade intelligent, zur 
Ausübung m. bekannten Sprach⸗ 
Velen en Faden en 
ofen geſu achkenntniſſe 
nicht, 6 tägiger an in 
„| Berlin und Kapitaleinlage circa 
500 Mk. erforderlich. Hohe Ein⸗ 
14 Direktor Presting, 
Berlin, Charlottenſtr. 95. 234 


der Kapelle ae 47. Infanterie⸗Regiments. 
8 Uhr. Entree 25 Pf. 
td für 1,20 M. ſind bei den akt Opitz, 
Schubert und Schleh, Petriplatz, ſowie an der Ka 


„ Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quellsalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
"krankung der Respirationsorgane, gegen 
und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. 8. W. 
Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
Spricht dem Salzgehalt und dem 11200 
der Wirkung 


etwa 30-40 Schachteln Pastillen 


A Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
ii nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


BR Preis per Glas: 2 Mark. 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 


Concert 


asg Yan 


e zu haben. 
A. Kraeling. 


Der Inhalt eines Glases 


von 


2 ungen. 
Agenten. Reiſende und 
Platzpertreter für neuartige 
Holz⸗Rouleaux und alouſien 
bei * onen eſucht von 
Klemt Hanke, Göhlenan. 


Poſt Siehe Bezirk Breslau. 
Nachweislich größte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Fabrik in dieſer Branche 
eutſchlands. Fünfmal prämtirt 
mit goldenen und ſilbernen Me⸗ 
6 daillen ſowie 1889 Weltausſtel⸗ 
lung Melbourne (Auſtralien). 10. 
Jeder Stellenſuchende verl. d. 
General⸗Stell.⸗Anzeig., Berlin 12. 
Zum 1. April oder l 
Antritt, ſuche ich für meine De⸗ 
ſtillation und Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft einen jüngeren 
Commis 


und zwei Lehrlin 
Carl Steinhardt, 


Zerkow. 
Wir uche einen 254 


Buchhalter 


zu engagiren. Selbſtgeſchriebene 
Bewerbungen ſind zu richten 


"Gefälle 


der vereinigten Biegeleien. 
Wir . für unſere * 


halterei einen 
jungen Mann 


mit guten eee 
guter Handſchrift. Tüchtige 
Stenographen werden bevorzugt. 
Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Lebenslauf, Zeugntßabſchriften 
a der Gehaltsanſprüche 
an die 
Toſener Sprilakliengeſellſchaft, 
T 
r mein Deſtillations⸗ und 
Co e e Geſchäft ſuche ſo⸗ 
fort einen 


Expedienten 


und einen 


Lehrling. 
Hermann Licht, 
Pudewitz. 


don einen. 
bei Yemen cht zum 1. April 
1892 ei 16 är 

ritner 


und pr Vogt. 


Einen deutſch., der polnischen 
Sprache mächtigen, 227 


verh. Hofvogt 
ſucht zum 1. April 
Dom. Napachanie 
bei Rokietnice. 
EEE eee 


Ein deutſcher verheiratheter 


241 
Hioſfſchnied, 
tüchtig im Hufbeſchlag und mit 
Maf gr sehe vertraut, findet 
zum 1. April d. J. Stellung auf 
dem Dom. Modrze bei Czempin. 
Nur gut empfohlene Bewerber 
wollen ihre Meldungen an das 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt richten. 
Zu Nachhilfeſtunden eines Ober⸗ 
Tertianers des Realgymnaſiums 
wird ein gewiſſenhafter, une 
ſcher une ſofort d 
unter N. N. 100 Exped. d 9810 


Commercial Anion, 


ü Verſicherungs⸗Geſellſchaft, London, 
Direction für das Deutsche Reich. 
Franzöſiſche Straße Nr. 43. 


Feuer-Versicherung, 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir unſere 


beneral-Ageninr für die Provinz Posen 


den Herren Jacoby & Co., Posen, Berlinerſtr. 4 


Berlin W., 


mit dem heutigen Tage übertragen haben und en 
rungs.Geſchäft betreffenden Angelegenheiten ſich an dieſelben zu wenden. 


Berlin, den 1. Januar 1892. 


Der General-Bevollmächtigte für das Dautsche Reich, 
Conrad Riecken, 


in allen das Verſiche⸗ 
276 


— 


all 


SERIE 


Gaburstausear users un 


sind 


Menukarten 


in geschmackvoller Ausstattung 
mit einem 
erhaben geprägten Bilde des Kaisers 
vorräthig in der 


= Hofbuchäruckerei W.Decker & Co. 


277 


E e 


Posen, Wilhelmstrasse 17. 


— 


Vom 1. April ab findet bei 
mir ein junger Mann, deutſ 
und polniſch ſprechend. Stellung 


55 fl zpeiter Wibſcuſtz⸗ | 
beamter. 


Gehalt 300 Mark. 


H. Senftleben, 
Gutsbeſitzer in Schrimm. 


Kindergärtnerin 


findet Stellung in der Stadt 
Kaliſch (% M. v. d. Grenze), 
Gehalt 100 Rubel. 265 
R. Koczorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 


o]. Für meine Gortiments- und 


Berlags:-Buchhandlung ſuche ich 
unter ‚günitigen Bedingungen 236 
einen Lehrling. 


Max Schildberger, Berlin W., 
Scilleritraße 3. 


wei chr. Lehrlinge 
mit guter a können 


p. ſofort oder p. 1. Februar 5 
treten. 


Berth. Paul Baehr, 


Deſtillation, Delikateſſen, Kolo 
nial⸗ u. Farbewaaren. 
Tabak⸗ und Cigarren-Handlung, 
amter 

208 


Einen tüchtigen 


Drechsler⸗Geſellen 


dauernde Beſchäftigung 


Lüder, 


Drechslermeiſter, Frauſtadt. 


Geſunde Anme 7° 


ſofort verlangt. Oscar Bahlau, 
Kleine Gerberſtraße 3. 


Siellen- Gesuche, 


Tüchtige Waſchfrau zu haben 
1 10, 4. Stock 0 


Thor links. 
Brix. 


Mädchen für Alles empf. Jaks, 
Jeſuitenſtraße 10. 250 


für 
ſucht 


(Nah 
1 


Ein im Forſtfache firmer 232 
junger Mann, 


ahr alt,! unverheirathet, 
beim Miliiär 110 bewirbt ſich 
um Stellung als 


Leibjäger 
oder Sorftgehlffe, per bald oder 
ſpäter. Gefäll. Offert. erbeten 
unter H. 250 anHaaseustein Vogler, 
A. G., Breslau. 
Tücht. Mädch. zu aller Arbeit 
empf. M. Bauer, Theaterſtr. 5. 
Correſpondent ſ. f. d. Abdſt. b 
beſch. Anſpr. Beſchäftigung. Gefl. 
Offerten 8. B. 84 poſtl. 269 
Suche per 1. April Stellung 


as Kutſcher. 


Gute Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. Marein Cieslik bei Herrn 
Hoffmeyer, Schwerſenz⸗Dorf. 


Kochköchin empfiehlt ſich für 


Geſellſchaften und Diners billig 
und gut zum Kochen. 

Zu erfragen J. ki 
Ritterſtraße. 


Wer 
empfiehlt ſich ins Haus. Zu er⸗ 


fragen bei J. Mikulski, 


Soutienftr. 4, im Keller. 184 
Ich empfehle mich den ge⸗ 


ehrten Herrſchaften als Schnel⸗ 
7 in und außer dem Haufe. 
E. Mittelstädt, Walliſchei Nr. 35. 


Iuvontar- Ausverkauf 
zu bedeutend ermäßigten 
Freifen. 


Hervorragend billig eine grosse 
ParthieTeppiche,Plüschtischdecken, 
Lauferzeuge & wollene Tricotagen 


S. Kantorowiez, 
Leinen- & Teppichlager. 
68. Markt- & Neuestr.-Ecke. 


Was bedeuten 
die apoſtoliſchen 
Gemeinden 
in der Jetztzeit? 
Velches iſt ihr Zwetk 

Ziel) 


d 
Sind here nene Sekte? 
Deffentl. Vortrag 


für Jeden, der darüber 
Aufſchluß haben will. 
Millwoch, Abends 8 
ee Abends 6 248 
Halb orfflr. 37. 


jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s 
hochfeinen 


eg essen uses 


in elegant decorirter 1 Pfd. 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc, dienen. 16855 
Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Drog.-Gesch., Conditoreien ete. 


se 50 Nark 2 


koſtet jede Uhr gut r u. 
reinigen. 
1 5 M. jede neue Beben elnſetzen. 
30 Pf. jedes Ühegl as 
35 Pf. jede Uhrkapſel. 
Kleine Reparaturen gut und 
noch billiger. 264 


me Weinberg, Uhrmacher, 
Poſen, Waſſerſtraße 20. 


Nit für Bioliniyiel, 


Auf en 2 lr 
Ufnahme neuer 
Age > diler tai 


Edwin Jana" 
Für eine hübſche junge Dame, 


ſcht ne Griepelnung, einf. erzogen, 
28 Jahre alt, 6—8000 Mk. Mit- 
gift, wird paſſende Partie geſucht. 
Nur gutſituirte Bewerber gleich 
Conf. belieben ihre Adreſſen aufs 
zugeb. unter J X. 4122 an die 
Expedition des 1 5 Tage⸗ 
blatts, Berlin S. 237 


Mittwoch, 


* 


Lokales. 


ortſetzun hen dem Hauptblatte.) 
= 8 werkerb u 5 geſtern Abend nach kurzer 
a — itzungen re aufgenommen 
re die erſte freie Beſprechung 
örſter, eröffnete die Verſammlung, 
eglückwünſchte dieſelben zum Jahres⸗ 
wechſel. Den erſten Vortrag hatte Herr Barbier Hen nig über⸗ 
nommen, welcher den Anweſenden eine amerikaniſche Haar⸗ 
ſchneidemaſchine, welche bereits ſeit einer Reihe von Jahren in 
Amerita und England in Gebrauch iſt und ſich gut bewährt hat, 
vorführte und erklärte. Dieſe Maſchine, Hair⸗Clipper genannt, 
bat den Vortheil, daß ſie die Arbeit des Haarſchneidens bedeutend 
vertürzt und dem Haar einen gleichmäßigen Schnitt, giebt. Die 
Dice befindet ſich ſeit dem Jahre 1879 von der Firma Braun 
und Scharb in Newyork im 8881 und iſt ſeit 5 . in 
Amerſta und England patentirt. Dieſelbe wird in fünf verſchie⸗ 


br. Der Han 
Unterbrechung 
und fand in dieſem neuen J 
ſtatt. Der Vorſitzende, Herr 
begrüßte die Anweſenden und 


denen Größen 2 und ſchneidet die Nr. 00 das Haar ganz 
ſchmal für Bart und Nacken, die Nr. 0 etwas ben 5 — 


einer Breite von 3 mm, Nr. 2 von 6 mm, und u 
Die Maſchine beſteht aus einer Oberſchneide⸗ und i 
platte, hat einen rechten und linken Hebel oder Arm, eine Feder⸗ 
ſchraube, eine Feder, einen Mittelbolzen, eine a nebſt 
Mutter, wozu man ſich als Werkzeug eines Schraubenziehers be- 
dient. Dieſes amerikaniſche Syſtem iſt das 5 allen bis 
jetzt beſtehenden dieſer Art; der einzige Hole er Maſchine iſt 
der, daß fie nicht verſtellbar tft. Mit derſelben fit man im Stande, 
20 Perſonen in einer Stunde die Haare zu ſchneiden, während 
man mit der bisherigen Scheere nur 6 Perſonen die Haare ſchneiden 
kann. Der Preis beträgt je nach der Größe 8, 10 und 12 Mark, 
iſt alſo vollkommen dem Werthe angemeſſen. Für den Fachmann 
bringt der Gebrauch dieſer neuen * inſofern Schaden, da 
dieſelbe die Haare ganz kurs ſchneidet, die Einnahmen für jede 
Friſur hierdurch verloren gehen, auch das Kopfwaſchen und der 
ef von Pomaden in Wegfall kommen. In Frankreich iſt eine 
von den Herren Banquard und Marre in Paris erfundene 
Maſchine in Gebrauch, welche verſtellbar iſt und zwei Extrakämme 
hat. Mit dieſer kann man das Haar in drei verſchiedenen Längen 
ſchneiden, ohne Aufſchiebkamm 3 mm, mit einem Aufſchiebkamm 
7 mm, mit noch einem 10 mm lang. Dieſe franzöſiſche Maſchine 
iſt elegant und leicht, fie wird mit einer Hand, wie unſere Scheere, 
gebraucht. In der ſranzbſiſchen Armee iſt dieſelbe durch Verordnung 
vom 9. Dezember 1885 — den Haarſchnitt der Soldaten eingeführt. 
Bei der amerikaniſchen Maſchine iſt das Haupterforderniß, da 
dieſelbe jo gehalten und geführt wird, daß die Zahnſpitzen fort⸗ 
— auf der Haut feſt aufliegen, die Haare an der Wurze 
fafjen und nur gegen den Strich arbeiten. Die Schaf- und Hunde⸗ 
ſcheeren deſſelben Syſtems müſſen weitere Zähne haben, damit ſie 
durch die ſtarke Wolle bezw. ſtärkeren 8985 durcharbeiten können. 
Bis jetzt iſt dieſe amerikaniſche Maſchine; welche nach einer Ver⸗ 
beſſ ſerung jetzt unter den Namen „Priest’s improved Barber's 
Clipper“ in den Handel kommt, die beſte. In England hat man 
in neueſter Zeit angefangen, die Haare abzuſengen, doch hat man 
noch keine Erfahrungen über die beſonderen Vortheile 
oder Nachtheile dieſer Methode. 5 Hennig führte 
darauf an ſeinem Gehilfen den aarſchnitt mit dieſer 
amerikaniſchen Maſchine in irflichfeit vor und jedenfalls mußte 
die große Schnelligkeit mb. . . mit 
welcher die Haare, welche freilich nicht zu lang ſein dürfen, ge⸗ 
ſchnitten — 1 von allen Auweſenden anerkannt wurden. Nach 
Beendigung des Vortrages entſpann ſich noch eine längere Debatte, 
in welcher die neue Maſchine beſprachen und verschiedene Einzel⸗ 
beiten nochmals erläutert wurden. Ueber Haarwuchs, das Grau⸗ 
werden und Ausfallen der ER wurden Anſichten e 
und Erfahrungen . heilt. — Den zweiten Vortrag über 
ortſchritte in der Zimmerheizung“ e . 
Töpfermeſſter Neumann übernommen, war aber 10% Bene 
plötzlich eingetretene Heijerfeit verhindert, zu erſcheinen. 8 wu e 
nun auf Anregung des Vorſitzenden in eine allgem eine e⸗ 
ſprechung über Vecbeſſerungen in der Zimmer⸗ 
heizung 10 1 Allgemein wurden die jest in Gebrauch 
kommenden Metallöfen mit Anthrazitkohlen⸗ Feue⸗ 
rung für die Beſten anerkannt Sie brennen ſehr ſparſam, 
nehmen feinen übermäßig großen Raum im Zimmer ein und ex⸗ 
halten während eines vollen Tages die Wärme. n iſt, 
wie Herr Dü m ke erläuterte, ein chemiſches Präparat aus Kohlen, 
ähnlich nur bedeutend kleiner wie die Preßkohlen. Zur Erwärmung 
des Ofens genügen drei Hände Antarizit für den ganzen Tag voll⸗ 
ftändig, man hat gar keine Flamme, ſondern ſieht die Kohle nur 
einfach glühen. Herr göriter ee darauf, daß das hier in Poſen 
bekannte Schwab ſche Suyſtem ber Kachelöfen, welches ſehr prakti 
ſei, womit unſere hieſigen Töpfer Tich ſich aber nicht recht befreunden 
wollten. S 2277... ⁵ BL BEN ER es a WWW.. wab, der Erfinder dieſes Syſtems und zugleich 


Die Glücksjäger. 


Roman von Alexander Römer. 

| (3. Fortfegung.] ge 3 ) 
Tante Hanna ſtarrte fie mit offenem Munde an er⸗ 
ichen wir ihrem ſoliden Sinne etwas Unerhörtes. Das 

— ſteckte ſich ſogar in fremder Leute Kleider — aber 
Aſta war mittlerweile in ihre Kammer getreten und ſchloß die 
Thür hinter ſich. Was ſollte die gute alte 3 machen. 
Lärm ſchlagen, dem Herrn Profeſſor mit dieſen ingen 5 
Laune verderben, das war ſchrecklich unbequem. Was gung © 
fie im Grunde an? Sie konnte das unberechenbare Weſen 
nicht hüten, das war überhaupt nicht zu hüten und nicht zu 
erziehen. 
Aſta lag in ihrer Kammer, wo es ziemlich wüſt que 
in einem Schaukelſtuhl, den ſie ſich auch erobert, und ruhte 
von ihren Strapazen. Sie neckte den Kanarienvogel im Bauer, 
ſchnippte mit den Fingern, wiegte ſich und dachte an den ver⸗ 
gnügten Abend, der noch vor ihr lag; die Geſellſchaften bei 
Wildaus unten waren immer ſehr nett, opulente Bewirthung, 
vortreffliche Weine, heitere Menſchen, Leo mit ſeinen flotten 
Kameraden. Sorgen, Nachdenken irgend einer Art faßte ihre 
Schmetterlingsſcele nicht, zum Träumen war ſie auch nicht 
angelegt, lächend wie ein Kind wiegte ſie ſich in Schlummer, 
bis ihr Inſtinkt, der ſie zum Vergnügen trieb, ſie weckte. 

Da ſprang ſie empor, zündete Licht an und kämmte ihr 
goldſprühendes Haar. Halb angekleidet eilte ſie hinunter in 
Miß Hettys Toilettenzimmer, wo Jane ihr das neue Kleid 
anlegen ſollte. 


8 
1 
S 


Beilage a. Nine, Beilage zur Poſener Zeitung. aun 1802 Poſener Zeitung. 


erſter Linie dem deutſchen Kaiſer zu verdanken ſei. 
dreimaligen begeiſtert aufgenommenen Soc auf den oberſten Krie⸗ 


der Keſſelfeuerung, hat in den ſechziger und ſiebziger JJC ᷣ TV.. hier 
in Poſen gelebt und war Pyrotechniker. Nach dem Schwab'ſchen 
Syſtem find in den Kachelöfen nicht die bekannten, gewundenen 

ü pe: ſondern der obere Raum des Ofens iſt vollitändig frei. 

5 der Feuerung liegt eine Chamotteplatte in etwas 
ſchräger Richtung, gegen welche die Flamme ſchlägt, wodurch die⸗ 
ſelbe weißglühend wird. Gegen dieſe ſchlägt nun auch der Ra 
und kommt dadurch nochmals zur Verbrennung. Der Rauch geht 
dann nicht nach oben durch den Schornſtein, ſondern wird ſeitwärts 
nach unten in den Schornſtein abgeführt, wodurch die ganze Hitze 
im Ofen bleibt. Der Ruß geht auch mit nach unten ab, wodurch 
das Reinigen des Ofens wegfällt, auch giebt es hier echte Renata: 
turen für die Töpfer. Bei den alten Kachelöfen geht die Hitze 
mit dem Rauch aus dem Schornſtein heraus. Hieran knüpfte ſich 
noch eine Se e Beſprechung der bekannten Meidinger⸗Oefen 
und der bei dieſen getroffenen neueſten Verbeſſerungen, worauf 
Schluß der Verſammlung ſtattfand. Bedauerlich iſt es, daß gerade 
dieſe freien Beſprechungen, welche doch immer Gegenstände von 
allgemeinem Intereſſe berühren, fait regelmäßig nur eine geringe 
Betheiligung zeigen. — Am nächſten Montag wird der Schriftſteller 

Herr Pe derzani⸗Weber aus Berlin einen Vortrag über 
„eine Bürgerfamilie im Mittelalter“ halten. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


3 Samter, Jan. Zum Morde in Myſzkow o.] 
Der fortgeſetzten Rührigteit des hieſigen Gendarmen Kotzam in 
der Myſztower Mordangelegenheit iſt es zu verdanken, ſchlagende 
Beweismomente gegenüber dem hartnäckig leugnenden Mörder 
Blaſzat, welcher ſich in der Unterſuchungshaft zu Poſen befindet, 
zu erhalten. Nachdem der Beamte die Verhaftung einer Schweſter 
des Mörders veranlaßt hatte, weil das Gerücht aufgetaucht war, 
ſie habe ein Kleid der meuchlings von ihrem Bruder ermordeten 
Dienſtmagd getragen, ſtellte ſich heraus, daß die Angehörigen des 
Blaſzak, welche in dem Dorfe Gorſzewice 3 von dem Morde 
und ſeinen Einzelheiten Kenntniß haben. Die Sachen der Er⸗ 
mordeten wurden nach längerem Suchen im genannten Dorfe unter 
einer Steinmauer ein Meter tief unter der Erde vergraben auf⸗ 
efunden. In einem großen Sacke lagen Betten, Kleider und 
chuhe; letztere waren mit Blut befleckt. Sämmtliche aufgefundenen 
Gegenſtände find geſtern an die Staatsanwaltſchaft zu Poſen ab⸗ 
geliefert worden. Die Verhaftung der Mutter und Geſchwiſter 
des Mörders wird erwartet. 

reſchen, 4. Januar. Der ſogenannte Geſinde⸗ 55 
man in voriger Woche war, wie immer, von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge beſucht. Miether aus dem ganzen Kreiſe waren er⸗ 
ſchienen, um ſich mit Geſinde zu 8 Geht man an dieſem 
Vermiethungstage zwiſchen 10 und 12 Uhr durch die Hauptſtraße, 
ſo wird man unwillkürlich an einen Sklavenmarkt erinnert. Allen⸗ 
5 ſtehen Gruppen von Dienſtboten und Miethenden. Makler 
und Miethsfrauen mühen ſich ab, auf der einen Seite die vortreff⸗ 
lichen Eigenſchaften der durch ſie vertretenen Knechte und Mäd⸗ 
chen aufzuzählen, auf der anderen wieder die ſanftmüthige neue 
Herrin oder den guten zukünftigen Herrn zu loben. Während 
früher jeder Dienſtbote, der ſich vermiethen wollte, als Zeichen ein 
trohband um den rechten Arm trug, forderte heute bei den Knech⸗ 
ten das aus der Bruſttaſche hervorſtehende und bei den Mädchen 
um Geſchäft auf. 


das in’ der Hand getragene 10 en e 
Iſt nun das letztere abgeſchloſſen, ſo wird „Stepon“ gefordert, 
worauf man ſich das 235 e Jahr hindurch wie ein Kind auf 
den Chriſtabend gefreut hat ie Kneipen machten die beſten Ge⸗ 


Schildberg, 4. Januar. [Selbſtmord. Streik. 
Wilddieb.] en früher VIE anſäſſiger Bauunternehmer nahm 
ſich am vergangenen Sonntag 9 1 auf dem hieſigen evan⸗ 
eliſchen Kine am Grabe ſeiner Kinder durch Erichleken das 
zeben. im Kreiſe Schildberg wird geſtreikt. Seit dem 
17. v. Mts. ba en ſämmtliche Holzſchläger die Arbeit eingeſtellt; 
ſie verlangen Lohnerhöhung. — Dieſer Tage wurde ein Wilddieb 
im Schutzbezirke Tannenberg vom Forſtaufſeher Liebich auf friſcher 
That ertappt und ergri 


E 
m: 


von dem Beamten abgenommen. 
b. Wongrowitz, 4. Jan. a Verein) Geſtern 
Abends hielt der hieſige Srieger> Verein im Vereinslokal 


Kunkel) ſeine Mongts⸗Verſammlung ab. Dieſelbe wurde 
Sr einer Anſprache des Vorſitzenden, Profeſſor Dr. Hockenbeck an 
die Kameraden eröffnet. Redner gedachte namentlich der im ver⸗ 
laufenen Jahre dahingeſchiedenen treuen Kameraden, und beſprach 


ch ſodann die ſegensvolle Wirkung und den feſten Beſtand des Friedens⸗ 


oll mit den verbündeten Nachbar⸗ 


bundes, welcher das deutſche 
ein Werk, deſſen Fortbeſtehen und Ausbau in 


ſtaaten vereint, 


Miß Dunlin, bereits . Fp... ĩð ß Ger Ken TE TEE RE angekleidet, in dem entzücken⸗ 
den Spitzenkleide, „ſo weiß und fein und feenhaft wie eine 
Lotosblume“, ſah lächelnd Janes Zauberkünſten zu, welche aus 
der Kleinen eine ganz andere Figur machte. Ja, wer konnte 
ihr gram ſein! Es war ja alles Natur, was in ihr und aus 
ihr ſprudelte, unerwogen, unbeherrſcht. Die war nicht von des 
Gedankens Bläſſe angekränkelt. 

„Aſta, wo haben Sie die Broſche, welche ich Ihnen neu⸗ 
lich gab, um dieſe Spitzen am Halſe zuſammenzufaſſen?“ fragte 


„Die Broſche? Ja, die wird irgendwo oben liegen.“ 
„Jane, dann geben Sie die Korallen her, etwas gehört 
hierher zum Schluß.“ Komteßchen ſaß vor dem Trumeau und 
ſchaute ſeelenvergnügt in das Glas. „Jane, Sie ſind eine 
Künſtlerin, aus dieſem Zimmer gehe ich allemal völlig ver⸗ 
wandelt hervor. Hektor! Kennſt Du mich noch? Du liebes, 
ſüßes Hundevieh, du haſt freilich deine Weisheit mehr in der 
Augen, — wenn Tante Hanna das ſähe, 
wie du deine Schnauze an den feinen Spitzen reibſt. Heute 
bin ich unnahbar, Hektor, eine hocherhabene Perſon.“ Sie 
drehte ihre Geſtalt mit unnachahmlicher Komik und umarmte 
ſtürmiſch Hetty. „Sie Liebſte, Beſte, Engelgute! Wäre ich 
doch nur halb ſo hübſch wie Sie, oder halb ſo verſtändig und 
gut, oder halb ſo reich — ich könnte das alles gebrauchen, 
bin aber ſo arm wie eine Kirchenmaus.“ 

„Sie find ein enfant terrible, Kleine. Etwas beſitzen 
Sie aber jedenfalls, denn in der Welt iſt alles Tauſchhandel.“ 
„Ich habe meine Luſtigkeit,“ rief Aſta, „und es iſt merk⸗ 
würdig, wie die Menſchen die Waare lieben. Dabei nennt 


Naſe, als in den 


fien. Das Gewehr wurde dem Wilderer [N 


6. Januar * 


Mit einem 
Hockenbeck ſeine Rede. Von dem Vorſtande 
Vereins wurde darauf beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers am 6 
27. Januar, Vormittags 11 Uhr in der evangeliſchen Kirche feſtlich ! 
zu begehen. Abends 6 Uhr ſoll dann im Sawadyſchen Saale ein 


herrn, ſchloß Dr. 


uch | Kommers ſtattfinden und um 8 Uhr nach Beendigung deſſelben ein 


3 5 werden. Nach Schluß der ae en 
ftimmte die Verſammlung den Geſang „Dem König ſei mein erites 
Lied“ an; alsdann folgten mehrere muſikaliſche Vorträge unter 
8 des San Hauptlehrers Höhne 
Jutroſchin, 4. Januar. Abgefaßte „ 
Wichererötfuung der Fortbildungsſchule.] Dem 
hier ſtationirten Gendarm Jaenete gelang es, an einem der letzten 
Vormittage zwei Männer aus Slonskowo, Vater und Sohn, ab⸗ 
zufaſſen, welche ſich als Wilddiebe entpuppten. Das von dem 9 
genannten Gendarm aufgefundene, in zwei Theile zerlegte Gewehr 1 
der Genannten wurde beſchlagnahmt. urch den Bürger⸗ 3 
meiſter Girke wurde im Beiſein der Mitglieder udez Kuratoriums 
ſowie der beiden Lehrer Ludwig und Reſſel heute Abend 7 Uhr 
die hieſige Fortbildungsſchule mit 30 Schülern eröffnet. Nachdem ö 
das neuernannte Mitglied, Schuhmachermeiſter Strauß, MER ) 
j 


Handſchlag für dies Amt war verpflichtet worden, machte 
Vorſitzende des Kuratociums, Bürgermeiſter Girke, die Schier 
mit den betreffenden Beſtimmungen des Ortsſtatuts bekannt, 
worauf die Namen der zum Beſuch der Schule Verpflichteten ver⸗ 
leſen wurden und der Unterricht begann, welcher an 3 Tagen der 
Woche in je 2 Stunden (von 7—9) ertheilt wird. 
p. Kolmar i. Poſ., 4. Jan. Oeffentliche Verſamm⸗ 1 
lung. Vom Feen Geſtern Nachmittag 4 Uhr 1 
fand im Spiro'ſchen Saale hierſelbſt eine vom Landrath a. D. N 
Grafen v. Königsmarck aus Ober⸗Lesnitz einberufene Verſamm⸗ f 
fung statt. Der Vorſitzende, ſowie die ſämmtlichen Mitglieder der ö 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſton, die Vorſitzenden und 
Mitglieder der Voreinſchätzungs⸗Kommiſſionen und die ſich über⸗ 
bürdet fühlenden Landwirthe waren durch das Kolmarer Kreis⸗ 
blatt zu obiger Verſammlung eingeladen worden. Etwa 250 Per⸗ 
ſonen mochten erſchienen ſein. Graf v. Königsmarck wies zu Be⸗ 
inn ſeiner Rede den Vorwurf zurück als wolle er und mit ihm 
die Landwirthe hieſigen Kreiſes dem Staat die ihm gebührenden 
Steuern entziehen. In längerer Rede verſuchte Redner nachzu⸗ 
weiſen, daß die von der hieſigen Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion aufs 5 
geſtellten Normalſätze viel zu hoch ſeien. Die Landwirthſchaft 5 
liege durch die hohen Steuern und ſchlechte Ernten ſehr darnieder, * 
ja, der Landwirth müſſe ſich „durchhungern“. Graf v. Köni 2 5 
marck betonte einige Male, daß er nicht einetwegen den ſchon 
kannten und auch in dieſer Zeitung beſprochenen 1 erlaſſen N | 
und die heutige Verſammlung mens habe, ſondern im Inter⸗ 9 
eſſe der kleineren Landwirthe. Er ſchätze ſich ſelbſt ein, ehe x 
die kleinen Landwirthe eingeſchätzt werden und werde er bis zu den 
u ten J tanzen gehen, um dieſe Normalſätze zu nichte zu 
machen. chdem ein Bureau aus den Herren Graf Königsmarck, 
Scheibner⸗Kolmar und Brendel⸗Samotſchin gebildet worden war, 
ſprachen Gutsbeſitzer Roſenthal⸗Jankendorf und Bauernbeſitzer 
Krüger⸗Budſin im Sinne des Herrn Grafen und forderten die 
Verſammlung auf, den ſchon betretenen Weg nicht zu verlaſſen 
und nicht eher zu ruhen, bis das Ziel erreicht ſei. Eine Reſolu⸗ 
tion, in welcher unter anderem die Bildung einer 5 
kommiſſion gefordert und Graf Königsmarck gebeten wird, die 
tereſſen der Landwirthe biefigen Kreiſes bis zu den höchſten 
tanzen zu vertreten, wurde . angenommen. In die 
eklamations⸗Kommiſſion wurden me Graf v. Königsmarck⸗ 
Ober⸗Lesnitz, Brendel⸗Samotſchin, Roſenthal⸗Jankendorf, Schierer⸗ 
Margoninsdorf und Bolt⸗Motylewo. Es wurde beſchloſſen, hier 
und in Schneidemühl je ein Bureau zu eröffnen, woſelbſt von 
einem direkt dazu angeſtellten Beamten Reklamationen für zu hoch 
beſteuerte Landwirthe angefertigt werden ſollen; die Reklamations⸗ 8 
Kommiſſion hat die Reklamationen zu prüfen. — In der geſtrigen 4 
General⸗Verſammlung des Kriegervereins, die behufs Neu⸗ reſp. . 
Wiederwahl des Vorſtandes einberufen worden war, wurden fol? 
gende Perſonen in denſelben gewählt: Oberſteuerkontroleur Re⸗ 
melskt Vorſitzender, Dr. Fertner Stellvertreter, Lehrer Lewin 5 
Schriftführer, Lehrer Dahlke Stellvertreter, Muſikus Semmler 2 
endant, Kaufmann Simon Stellvertreter; zu Beiſitzern: Maurer⸗ 
meiſter Priebe, Rendant Meyer, Gerichtsdiener Swantes; zu 
Kaſſenreviſoren: Lege Lewin, Oberſteuerkontroll⸗Aſſiſtent Suter, 
Steuereinnehmer chalski. Zu — — winden 
Maurermeiſter rte Lehrer Lewin und T 1 ermeiſter Rau, 
Fahnenträgern Händler 1 — Lewin und Rau ernannt. 0 
wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Ban ze alljährlich * 
lich zu begehen. Am Vorabende findet ein F am 27. um 
10 . Vormittags Kirchgang und Abends m „ De 
* Schneidemühl, 4. San. [S N. 
den ſtandesamtlichen Regiſtern find im letzten Jahre in ieſiger 


mich jeder anders. Lieutenant Leo nennt mich ſeinen flotten 
Kameraden, der Onkel Profeſſor einen Kobold, Tante Hanna 
ihre Angſtwurzel, Sie das entant terrible. Frau Generalin 
titulirt mich gar nicht, was wohl das Schlimmſte, und der 
ernſthafte Herr Paul — — 1 

Sie hielt inne, und Hetiy fragte lächelnd: „Nun — und . RE 
der ernſthafte Herr Paul?“ 5 

„Der macht ſo, wenn er mich ſieht.“ Aſta ahmte mit 
unvergleichlicher Naturtreue Paul Wildaus Blick und Manier 
nach, wenn er geringſchätzend etwas ignorirte. 

Hetty lachte, ſie gingen hinüber in die Geſellſchaftsräume 
des Hauſes. Sie waren elegant und ſtrahlend erleuchtet. Leo 
bewillkommnete ſie am Eingang. Er nahm Miß Hettys Arm, 
aber fein Blick traf Aſtas luſtiges Geſicht. 

„So ſpät,“ ſagte er, „man ftirbt drinnen vor Sehnſucht 
nach Ih 3 er wandte ic ſehr befliſſen zu Hetty, fie 
blieb 5 durchaus im Zweifel, wem ſeine Worte galten. 

Aſta ſtand ſchon neben dem General, mit dem ſie ihre 2 
Witzchen zu machen pflegte. Der ſtattliche, ritterliche Lebe 
mann hatte auch eine Schwäche für ſie, ihre unverwüſtliche 
Friſaſe war ihm ſympathiſch. 

Die Generalin war eine freundliche, gutherzige Dame mit 
unbedeutendem Geſicht Sie leitete ihr Hausweſen ausgezeichnet. 
war ſtets tolerant gegen die S Schwächen ihres Gemahls ge⸗ 
weſen, dem die böſen Zungen einige Wandelbarkeit in jeinen 
Geſchmacksrichtungen nachgeſagt, und theilte jetzt mit ihm die 
Anſicht, daß Leo allein ſein würdiger Sohn, Paul, aber aus 
der Art geſchlagen. Leo hatte die Schönheit des Vaters ge⸗ 


— Pe 


Stadt 351 Perſonen geſtorben, die Zahl der Geburten betrug 665, 
. eelen mehr geboren als geſtorben. Ehe⸗ 


er Sicher Geſtern 
ildebrandt 
heute endete der Kellner v. Krzyzanski ſein Leben 
auf gleiche Weiſe. Der Kellner v. Krz., ein nicht mehr junger 
Mann, der früher in beſſeren Verhältniſſen lebte, ſcheint aus 
eute Morgen 
tuhle ſitzend 
mit einer Zigarette im Munde vorgefunden. Bis nach zwölf Uhr 


es ſind ſomit 314 
ſchließungen fanden 93 ſtatt. 

u omberg, 5. Januar. 
erſchoß ſich mittelſt eines Revolvers der Stellmacher 
von hier und 


Lebensüberdruß zum Revolver gegriffen zu haben. 
wurde er als Leiche hinter dem Büffet auf einem 


hatte er noch Gäſte bei ſich. 


Breslau, 5. Januar. 


Polniſche Theateraufführung.] Die B 


ſchnelle Fortſchritte gemacht, ſo daß 


wegt, die Mälzerei von Hein, Groſchengaſſe, hat elektriſche Mo 


toren aufgeſtellt und die Brauerei Pfeifferhof iſt im Begriffe ein 
Gleiches zu thun. Jedoch ſelbſt auf Gebieten, wo bisher in Folge 
der geringen erforderlichen Kraftmenge Motoren überhaupt kaum 
angewendet wurden, macht ſich die Alles umgeſtaltende Elektrizität 
Bandmann, 
Ohlauerſtraße 1, die elektriſchen zahnärztlichen Apparate, die auf 
f M. 1891 von 
Schäfer u. Montanus zum erſten Male aufgeſtellt 5 
er in di⸗ 
rekter Verbindung mit einer Bohrmaſchine ſteht, Plombirhammer, 
Beleuchtungsapparat für zahnärztliche Unterſuchungen und ver⸗ 
Gerade auf zahnärzlichem Gebiete iſt 
bei der winzigen Größe der Apparate die Anwendung der Elektri⸗ 
zität von ganz befonderem Intereſſe. — Der hier beſtehende pol⸗ 


heimiſch. So wurden dieſer Tage bei Herrn Zahnarzt 


der elektro⸗techniſchen Ausſtellung zu Frankfurt a. 


Die höchſt praktiſche Anlage beſteht aus einem Motor, 


ſchiedenen Hilfsapparaten. 


niſche Geſangverein „Lutnia“ beabſichtigt im Februar d. J. hier⸗ 
ſelbſt polniſche Operetten zur Aufführung 
zunächſt die Operette „Wieslaw“ oder „Eine Krakauer Hochzeit“ 
von 
dem Luſtſpiel „Das Liebhaber⸗Theater“. Zum Schluß ſoll ein 
Maſur in Koſtümen zur Aufführung gelangen. 

* Sauer, 4. Jan. Pfändung.] Kürzlich wurde, wie das 
hieſige „Stadtbl.“ 


epfändet, weil derſelbe ſich geweigert hatte, trotz einer Ent⸗ 
bung des 1 die auf ihn als Patron 
1 Pflichtquote für den 

onradswaldau zu bezahlen. 

* Ziegenhals, 3. Sehr l 
eine eigenartige Eiſenbahnbetriebsſtörung, die ſich am Sylveſter⸗ 
abend bei einem Güterzuge auf der Fahrt von Niklascorf nach 

iegenhals ereignete, berichtet die „Neiſſer Zeitung“ Folgendes: 
er Zug beſtand aus ungefähr 20 befrachteten Wagen, von denen 
der dritte und vierte mit Langholz belaſtet waren. Die Länge der 
Stämme erſtreckte ſich über beide Wagen. Als der Zug um 
8‘ Uhr Abends an der Stelle, wo das Bahngeleiſe der Lokalbahn 
auf den Bahnkörper der Mähriſch⸗Schleſiſchen Zentralbahn über⸗ 
geht (Waldſchlöſſel⸗Viadult, etwa 100 Schritt vor der Einfahrt in 
den Bahnhof; die Stelle hat bedeutende Steigung), angelangt 
war, vermochte die Schwere der Langholzladung die Verbindung 
der beiden nicht aneinander gekoppelten Wagen nicht mehr aufrecht 
u erhalten, der erſte Wagen wurde von der Maſchine unter dem 
1 1 5 weggezogen, die Ladung fiel mit dem vorderen Theile 
auf und neben das Bahngeleiſe, und der hinter der Ladung fol⸗ 
ende Theil des Zuges war auf dem Geleiſe feſtgebannt, die 
aſchine aber fuhr mit zwei Wagen, von denen der eine im Bahn⸗ 
hofe entgleiſte und ſich losriß, in den Bahnhof ein. An der Frei⸗ 
machung der Stelle des Geleiſes, wo das Langholz lag, arbeitete 
man bei Fackelſchein bis Nachts 12 Uhr. Die Langholzladung 
wurde die etwa 4—5 Meter hohe Bahnkörperböſchung hinab⸗ 
geworfen, woſelbſt die kreuz und quergeworfenen Stämme ein 
chaosartiges Bild gewähren. Die Näumungsarbeiten wurden be⸗ 
deutend erſchwert durch den wahrhaft orkanartigen Sturmwind, 
der bis Nachts gegen 1 Uhr tobte, und ferner durch den Nachts 
von 11 Uhr ab niederſtrömenden ſtarken Regen, Fackeln und Laternen 
verlöſchten in Folge des Sturmwindes und Regens öfters, ſodaß 
die Arbeiten zeitweiſe von rabenſchwarzer Finſterniß begleitet 
waren. Der ſonſt in Niklasdorf um 8 Uhr Minuten hierher 
abgehende Perſonenzug mußte ausfallen. Der von Jägerndorf 
Abends 10 Uhr 22 Minuten hier ankommende Zug erhielt die 
telegraphiſche Weiſung von hieſiger Station, „ſich mit größter 
Vorſicht dem Bahnhöfe Ziegenhals zu nähern.“ Menfchen find 
nicht verunglückt. 


au der evangeliſchen Kirche zu 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Berlin, 4. Jan. [Prozeß Morris de Jonge, 
Freiherr v. Hammerſtein und Genoſſen. Fort⸗ 


[Vom Elektrizitätswerke. 
e Benutzung der 
lektrizität als Leuchtkraft hat in Breslau, wo ſich ſonſt neue Ein⸗ 
richtungen nicht allzu raſch e pflegen, außergewöhnlich 
as diesjährige Bild des Weih⸗ 

nachtsverkehrs ein von früheren Jahren ganz verſchiedenes, elegan⸗ 
teres und großſtädtiſcheres war. Aber auch als bewegende Kraft 
fängt die Elektrizität an, zwar langſam, aber ſicher Terrain zu 
gewinnen. So wird die Ventilation im Pſchorrbräu elektriſch be⸗ 


zu bringen und zwar 


atucki, mit Nationaltänzen in Koſtümen, in Verbindung mit 
n 
mittheilt, auf Veranlaſſung des Schönauer 


Amtsgerichts der Rittergutsbeſitzer v. Sprenger um 6000 Mark 


[(Betriebsſtörung.] Ueber 


[de Jonge am 25. 


R LIDEST * 


feßung.] Der Vertheidiger richtet an den Geh. Rath Baer noch 
eine Reih⸗ von Kreuz⸗ und Querfragen, in welchen er darauf hin⸗ 
weiſt, daß Dr. Baer in ſeinem Atteſt Thatſachen aufgenommen 
habe, welche nicht auf eigenen Wahrnehmungen beruhen, ſondern 
auf Mittheilungen von dritter Seite. Die Vertheidigung ſtellt 
ferner feſt, daß das Original⸗Gutachten des Dr. Auerbach dem 
Dr. Baer gar nicht vorgelegen habe, ſondern nur eine Abſchrift 
deſſelben, welche der Zeuge nicht habe prüfen können. Schließlich 
deutet die Vertheidigung auch an, daß der Zeuge doch gar keinen 
Anhalt dafür gehabt habe, daß der Angeklagte ſeinen eigenen 
Werth überſchätze, da er den wirklichen Werth deſſelben gar nicht 
kenne. Geh. Sanitätsrath Dr. Baer begründet wiederholt auf die 
Vorhaltungen der Vertheidigung ſeine Stellungnahme in der 
ganzen Sache und behauptet, daß der inkriminirte Artikel den 
ganzen Inhalt ſeiner Unterredung mit dem Angeklagten keineswegs 
richtig wiedergegeben habe. Der allgemeine Gang der Unterhaltung 
ſei richtig wiedergegeben worden, ebenſo Einzelheiten, aber es ſei 
immer nur etwas Wahrheit und unendlich viel Dichtung vorhanden. 
— Auf eine Frage des Vertheidigers übergiebt der Vorſitzende dem 
Zeugen Dr. Baer eine in den Akten befindliche beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Dr. Auerbach 'ſchen Gutachtens. Dr. Baer erklärt, daß 
dieſelbe viel ausführlicher ſei, als das ihm in Abſchrift vorgelegene 
Gutachten deſſelben Arztes, auf welches hin er zumeiſt ſein Atteſt 
ausſtellte. — Eine Reihe von Fragen nach den perſönlichen 
Verhältniſſen des Angeklagten de Jonge beantwortet dieſer 
dahin: Er ſei 1864 in Köln geboren. Sein Vater ſei Bankier 
geweſen und jetzt Rentner, er habe noch 3 ältere 
Brüder, welche ſämmtlich an der Börſe thätig jeien, 
zwei in Paris und einer, der die ganze Sache eingerührt habe, 
in Berlin. Vater und Brüder leben in ſehr günſtigen Verhält⸗ 
niſſen Er habe in Köln zuerſt die Realſchule und dann das Gym⸗ 
naſium beſucht, und mit noch nicht 18 Jahren das Abiturtenten- 
Examen gemacht. In Hetdelberg, Leipzig, Berlin, Bonn habe er 

ura und Staatswiſſenſchaften ſtudirt, ſei dann als Referendar in 

öln beſchäftigt geweſen, aber aus der juriſtiſchen Laufbahn dann 
ausgeſchieden, wieder eingetreten und habe ſchließlich den praktiſchen 
Dienſt ganz verlaſſen, weil er die akademiſche Laufbahn verfolgen 
wollte. Dieſem Plane habe ſein Vater alle möglichen Schwierig⸗ 
leiten bereitet, das Geld zum Doktor⸗Examen verweigert ꝛc. Er 
habe die felſenfeſte Ueberzeugung, daß dabei ſein Plan, Chriſt zu 
werden, eine weſentliche Rolle mitſpielte. Er ſei aus vollem Her⸗ 
zensbedürfniß heraus im vorigen Winter zum Chriſtenthum über⸗ 
getreten, nachdem er 3—4 Monate hindurch evangeliſchen Religions⸗ 
Unterricht genoſſen. Das ganze Dr. Auerbachſche Gutachten ſei 
kein Gutachten, ſondern eine auf Unwahrheiten aufgebaute Schmäh⸗ 
ſchrift. Im Jahre 885 ſchon habe er als studiosus juris ſeine 
erſte publiziſtiſche Arbeit in der „Kreuzzeitung“ veröffentlicht. Er 
babe, obgleich er im Gegenſatz zu der unter den Juden üblichen 
Unluſt zum Militärdienſt ſehr gern beim Militär eintrat, nur 
ein halbes Jahr dienen können weil er krank geworden ſei. Be⸗ 
zuglich der Gründe des Zerwürfniſſes mit ſeinem Vater verwies 
der Angeklagte auf die bezüglichen Stellen ſeiner Schutzſchrift, in 
welchen ſeine traurigen Familienverhältniſſe ausführlich dargelegt 
ſeien. Er habe ſich ernſtlich geprüft, könne ſich aber das Zeugniß 
ausſtellen, daß er keine Schuld an den traurigen Verhältniſſen 
trage. — Den Antrag des Rechtsanwalts Raetzell, die betreffenden 
Stellen der Schutzſchrift vor der Vernehmung des Gutachters 
Prof. Dr. Mendel zu verleſen, lehnt der Gerichtshof ab. 

Prof. Dr. Mendel: Im Oktober 1889 ſei Herr Emil de Jonge 
zu ihm gekommen und habe ihm eine Anzahl von angeblich von 
dem Angeklagten geſchriebenen Briefen vorgelegt, aus welchen die 
Ueberzeugung ſich bilden mußte, daß der Schreiber dieſer Briefe 
geiſteskrank ſei. Er habe in ſeinem Atteſt, welches er Herrn Emil 
de Jonge ausſtellte, in aller Vorſicht ſeine Meinung ausgedrückt, 
namentlich auch als Grundbedingung bingeſtellt, daß die Briefe 
auch thatſächlich von Herrn Morris de Jonge geſchrieben ſein 
mußten. Da in dieſen Briefen auch gewiſſe Drohungen enthalten 
waren, ſo gab er ſeine Meinung dahin ab, daß unter der gedachten 
Vorausſetzung der Schreiber auch gemeingefährlich ſei und ſich eine 
Unterbringung in eine Srren-Anftalt empfehle. Er ſei dabei von 
der Meinung ausgegangen, daß es Aufgabe der Polizei ſei, nicht 
nur diejenigen, die Verbrechen oder Vergehen begangen haben, zu 
ſiſtiren, ſondern auch event. ſolche Verbrechen zu verhindern. Er 
habe dann von der ganzen Sache nichts weiter gehört, bis der 
Staatsanwalt ihn unter Anse dung der Akten zu einem Gutachten 
aufforderte. Er erklärte ſich zu einem ſolchen nur im Stande, wenn 
er den Kranten perſönlich unterſuchte und ihm der Krankenbericht 
aus der Maison de santé vorliege. Die perſönliche Unterſuchung 
war unmöglich, da der Angeklagte irrthümlich meinte, es handele 
ſich um ſeine Entmündung, und abreiſte. Zu ſeiner Information 
dienten alſo nur die Akten, die Krankengeſchichte und die Briefe, 
die der Angeklagte in der Maison de santé geſchrieben. In den 
Thatſachen lag vollſtändig genügendes Material, jo daß er auf per⸗ 
ſönliche Unterſuchung verzichten konnte. Am 18. März 1891 habe 
er ſein Gutachten eingereicht, welches darin gipfelte, daß Herr Dr. 
„Juni 1890 an einer krankhaften Störung jeiner 
Geiſteskräfte gelitten hat. Ob er jetzt noch geiſteskrank ſet, darüber 
könnte nur eine o (Schluß f.) 

Das erſt ſpät am Abend publizirte Urtheil lautete dahin, da 
der Gerichtshof in der That zur Ueberzeugung gekommen ſei, daß 


ſich der Angeklagte de Jonge zur Zeit der That in einem 12 
geſtörten Zuſtande befunden habe, mußte derſelbe ſtraflos bei en 
und ſei das Verfahren gegen ihn einzustellen. Dem Angeklagten 
v. Hammerſtein billigte der Gerichtshof den Schutz des § 193 zu, 
wonach die 5 deſſelben erfolgte. 


Vermiſchtes. 

. 7 Der Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor Dr. Schröter iſt, wie 
die „Breslauer Zeitung“ berichtet, in Breslau verſtorben. Schröters 
Ruf als hervorragender Mathematiker iſt weit über die Grenzen 
ſeines Vaterlandes hinaus verbreitet. Zu Königsberg im Jahre 
1829 geboren, gehörte er während ſeiner geſammten Lehrthäkigkeit 
der Univerſität Breslau an. Seine hervorragendſten Werke find: 
„die Theorie der Kegelſchnitte geſtützt auf projektiviſche Eigen⸗ 
ſchaften“, (zweite Auflage 1876), dem er dann in naturgemäßer 
Folge eine „Theorie der Oberflächen 2. Ordnung und der Raum⸗ 
Kurven 3. Ordnung“ (1880), ferner eine „Theorie der ebenen 
Kurven 3. Ordnung (1888) und die Grundzüge einer „Theorie der 
Raum⸗Kurven 4. Ordnung 1. Spezies“ (1890) folgen ließ. Außer 
dieſen Werken, hat er eine große Anzahl nicht minder wichtiger 
Arbeiten in den mathematischen. Fachzeitſchriften bis in die aller- 
letzte Zeit hinein veröffentlicht. An äußerer Anerkennung fehlte 
es feiner Wirkſamkrit nicht; als in der Mitte der 70er Jahre in 
1 einer Bearbeitung der „Steinerſchen Preisaufgabe“ 
das erſte Mal der zu vertheilende Preis dem bedeutendsten 
Förderer rein gegmetriſcher Forſchung zuerkannt werden ſollte, fiel 
die Wahl auf Schröter. Anfangs des Jahres. 1881 ehrte ihn die 
Königl. preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin durch 
Ernennung zu ihrem korreſpondirenden Mitgliede, 1882 ernannte 
ihn die Göttinger gelehrte Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu ihrem 
Korreſpondenten, 1888 wurde ihm der Titel eines Geh. Regierungs⸗ 
Raths verliehen. 

7 Der Schriftſteller Guy de Maupaſſant feuerte in einem 
Anfalle von Irrſinn fünf Revolverſchüſſe re feinen Kopf ab. 
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Die Firma Rudolf Moſſe feierte am Neufahrstage ihr 
25jähriges Geſchäftsjubiläum. Am Vormittag fand im Hauſe des 
dee Leipzigerplatz, eine Gratulation ſtatt, an welcher 
ich deſſen geſammtes Perſonal betheiligte. Am Abend waren im 
Feſtſaal des Vereins junger Kaufleute ſämmtliche Angeſtellte der 
Firma, auch die auswärtigen Vertreter derſelben, ſowie die Re⸗ 
daktionsmitglieder des „Tabl.“, „Ult“ ꝛc. zu einem Bankett ver⸗ 
einigt. In einer Anſprache, die Herr Rudolf Moſſe hielt, machte 
er die Mittheilung, daß er eine Stiftung von 100 0,0 M. für feine 
Angeſtellten begründet habe, deren Verwaltung einem fpäter zu er⸗ 
nennenden Komitee übertragen werden ſoll. Der Chefredakteur 
des „Berl. Tabl.“, Herr Dr. Arthur Levyſohn, brachte den Toaſt 
auf den Begründer der Firma aus. Der Bürgermeiſter von 
Grätz, der Vaterſtadt Moſſe's, war zur Feier erſchienen; er über⸗ 
reichte dem Jubilar das Ehrenbürger⸗Diplom von Grätz. Nach der 
Du mine ein Be 9 

in Dynamit⸗ Attentat. Au reßburg wird geſchrieben: 
In der Chriſtnacht war die benachbarte Oriſchaft nn der 
Schauplatz eines Dynamit⸗Attentates, bei welchem ein dortiger 
17 ſchwere und mehrere andere Gemeindemitglieder leichte 
erletzungen davontrngen. Als am 24. Dezember um Mitternacht 
nach der Meſſe die Gemeindemitglieder in dichter Menge die Kirche 
verließen, entſtand plötzlich auf dem freien Platze vor der Kirche 
eine heftige Detonation, die Angſt und Schrecken verbreitete, da 
bald darauf Hilferufe laut wurden. Die Detonation rührte von 
der Exploſion einer Dynamit⸗Patrone ber, welche mit brennendem 
ünder unter die Menge geworfen wurden war. Ein Bauer 
amens Jacob Bruties ſah etwas auf dem Boden glimmen, hieft 
es für einen brennenden Cigarrenſtummel und ſtieß es mit dem 
Juße von ſich, worauf die Exploſion erfolgte. Der Aermſte hai 
an beiden Füßen ſchwere Verletzungen erlitten, und auch zwet 
andere hinter ihm einherſchreitende Bauern waren verwundet 
worden. Sofort wurden Laternen und Fackeln herbeigebracht, und 
man fand im Graſe unweit der Kirche noch zwei andere Dynamit⸗ 
Patronen von größerem Umfange mit angebrannten Zündern, die 
jedoch durch den Nebelniederſchlag verlöſcht worden waren. Der 
Verdacht, das Attentat begangen zu haben, lenkte ſich auf den che- 
maligen Steinbrucharbeiter Johann Fratties, der Tags darauf durch 
die Gendarmerie vor die Behörde geſtellt wurde. Fratties giebt 
zwar zu, einige Dynamit-Batronen aus dem dortigen Steinbruche 
entwendet zu haben, leugnet jedoch die Frevelthat. Er behauptet, 
daß er die geſtohlenen Patronen zu ſeinem Vergnügen anderwärts 
abgebrannt habe. Die Unterſuchung dieſes Aufſehen erregenden 
Falles iſt in vollem Zuge. : £ 

+ Ueber den Nothſtand in Rußland hat die Gräfin 
Sofia Tolſtoi, Gemahlin des Dichters Leo Tolſtol, an einen 
Herrn in München einen in deutſcher Sprache abgefaßten Brief 
gerichtet, welcher nach den „Neuen Nachr.“ wie folgt lautet: 

„Verehrter Herr! Sie fragen mich in Ihrem Brief, ob der 
Hunger in Rußland ſo groß iſt, daß die Landleute wirklich Noth 
leiden. Auf dieſe Frage kann ich Ihnen nur antworten, daß es 
wirtlich ſo iſt und der Hunger der Mißernte wegen ganz erſchreck⸗ 
lich iſt. Die alten Leute erinnern ſich nicht, Aehnliches erlebt zu 
haben. Ich kann Ihnen nicht genau ſagen, in welchen Gouverne⸗ 
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erbt und die gewinnnende Liebenswürdigkeit, welche dieſen ſtets 
ausgezeichnet. 

Die Generalin küßte Miß Hetty und bewillkommnete ſie 
mit äußerſter Wärme. Sie betonte gern und überall, wie ſie 
die junge Amerikanerin liebe gleich einer Tochter, welche der 
Himmel ihr verſagt. 

Der General hatte anfangs in herben Sarkasmen über 
dieſe mütterlichen Flügel geſpöttelt, welche ſeine Gemahlin ſo 
feſt um die werthvolle Erbin lege. Aber mit der Zeit war 
Hetty auch ihm eine liebe Hausgenoſſin geworden, uad er fand, 


daß „mitunter“ die ſpekulativen Ideen ſeiner Ehehälfte ihre 


anerkennenswerthen Seiten hätten. Es waren ſchwere Zeiten. 
Er, der ſchneidigſte Offizier der Armee, hatte auch eines Tages 
ſolch einen verhängnißvollen blauen Brief erhalten, der ihn 
mit dem Generalstitel auf eine für ſeine Bedürfniſſe ganz un⸗ 
zulängliche Penſion ſetzte. Der junge, der Leo, diente in einem 
theuren Regiment, das Vermögen, welches größtentheils die 
Gattin eingebracht, ſchmolz bedenklich zuſammen, und man 
mußte doch ein anſtändiges Daſein führen. Paul hatte ſich 
freilich früh ſelbſtändig gemacht, aber — in einer Weiſe, die 
dem General nie genehm war. — Paul war ein Plebejer, 
eine Krämerſeele, ein Philiſter — ſo ein Junge, der nie einen 
dummen Streich gemacht. 


Der General war ſehr galant gegen Miß Hetty. Sie 
war freilich keine üble Partie für feinen Leo. Sie ſtammte 
aus einer angeſehenen iriſchen Familie, ſie war eine ſehr 
diſtinguirte Erſcheinung und ein kluges Mädchen, — reichlich 
verſtändig. Dieſe Ausländerinnen hatten in der Regel etwas 


Steifes. Und ſie war vorſichtig, natürlich, ſie wußte genau, 
was ſie werth war. 

Leo war noch reichlich jung, hatte noch zu viel Allotria 
im Kopf und war verwöhnt von den Damen. Sie ſchmachte⸗ 
ten ihm alle nach. Nun — er mochte einſtweilen ſein Leben 
genießen, ſo bald ward Miß Dunlin nicht die Beute eines 
anderen, und wenn er es einmal ernſtlich darauf anlegte, ſie 
ſich zu gewinnen, konnte es ihm ſicher nicht fehlen. 

Beim Souper hatte Leo ſeinen Platz neben Miß Hetty. 
Paul, der zweite Sohn, war noch nicht erſchienen. Die 
Generalin hatte ſich ſuchend nach ihm umgeſehen, und Leo 
achſelzuckend gemeint, er ſei gewiß noch in irgend einer Arbeiter⸗ 
verſammlung oder gar noch im Bureau. 

Aſta ſaß in einem Kreiſe jüngerer Offiziere, ſie führte 
55 — das Wort und erzählte die am Nachmittag erlebte 

piſode. 

„Wir ritten in ganz zahmem Trab draußen in Moabit, 
Herr v. Wildau und ich,“ berichtete ſie, „als urplötzlich eine 
ſchmetternde Stimme dicht neben uns erklang, — eine Stimme, 
wie ich ſie in meinem Leben noch nicht gehört — kein Wunder, 
daß Herrn v. Wildaus Falber ſcheute und einen Satz machte, 
und mein Fuchs — haſte nicht geſehen — machte natürlich 
das Manöver nach.“ Aſtas Darſtellung ward immer lebhafter, 
Leo ſchaltete ſeine Bemerkungen ein, die Szene, Nic Hetty 
ſchon kannte, ward den Zuhörern mit draſtiſcher Anſchaulich⸗ 
keit vorgeführt und rief ein allgemeines Gelächter hervor. 

„Und dieſe Stimme gehörte alſo einem Menſchen, welcher 
die Beß wieder einfing?“ fragten einige. 

„Ja, ſie gehörte einem Menſchen,“ erzählte Aſta weiter, 


„einem hünenhaften, ganz närriſchen Geſellen, der da vorher 
mit den abſonderlichſten Geſten und Gebärden den Himmel 
angeſungen hatte. Uns galt ſein Ständchen jedenfalls nicht. 
Ich habe noch ein kleines Examen mit ihm angeſtellt, als er 
mir mein Pferd wieder brachte. Ich glaube, er hielt mich 
in dem Augenblick für eine Hexe, er ſtarrte mich jo wunderbar 
an. Ich aber fragte ihn, wie er denn dazu komme, 
dort als Wegelagerer die Menſchen und die Thiere zu 
erſchrecken mit ſeiner Poſaunenſtimme, und ob er zwei 
Kehlen habe, denn etwas Aehnliches habe ich noch nie gehört. 
Da hätten Sie ſein Geſicht ſehen ſollen — wie die helle 
Sonne flammte es darüber.“ 

„Das war natürlich Komteßchens Zauber,“ lachte Leo. 
„Der Burſche war ganz aus dem Häuschen, es war nota bene 
ein Arbeiter aus der Fabrik. Ich fragte ihn nach ſeinem 
Namen, Mertens, — wenn ich nicht irre, hat Paul von dem 
ſchon geſprochen?“ 

Paul ſtand plötzlich an feinem leer gebliebenen Platz, 
Miß Hetty gegenüber. Er war unbemerkt eingetreten und hatte 
die letzte Rede gehört. Es war eine kräftige, wohlgebaute Er⸗ 
ſcheinung, nicht ſo zierlich und ſchlank wie Leo. Er ſah älter 
aus, obgleich er der Jüngere war. Seine Züge hatten einen 
männlicheren, energiſcheren Ausdruck als die des 2 5 hübſchen 
Offiziers, deſſen regelmäßige Formen und anmuthige Mienen 
ihm den Preis der größeren Schönheit eintrugen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ments es am ſchlimmſten iſt. Wie die Zeitungen und auch Privat: 
leute behaupten, ſind die Gouvernements von Katzan. Samara, 
Simbirsk und Orenburg am ſchwerſten vom Hunger betroffen. 
Doch auch andere! Sie fragen mich nach Privatkomites. Es 

iſtiren feine in Rußland. Wir haben nur die Geſellſchaft des 
Korben Kreuzes, die in ganz Rußland ihee Abtheilungen hat. Jetzt 
hat man ein Komite in Petersburg eingerichtet, welches den 
Großfürſt⸗Thronfolger zum Präſidenten haben wird. In Moskau 
baben wir auch ein Komite, welchem der hieſige Generalgouverneur, 
der Großfürſt Sergei Alexandrowitſch und ſeine Gattin vorſtehen. 
Dieſe Komites nehmen die Gaben für die Nothleidenden an. Auf 
welche Weiſe das Geld verbraucht wird, kann ich Ihnen nicht 
jagen, da ich Nichts daruber weiß. Ich glaube, daß man die 
Auskünfte in Zeitungen drucken wird. Ich ſelbſt bin ganz privat 


beſchäftigt mit der Hilfe, die meine ganze Familie den Armen 


ſpenden wollte. Dazu haben mir mehrere ſehr verſchiedene barm⸗ 
herzige Leute mit Geld und Sachen geholſen. Mein Mann, Graf 
Leo Tolſtol, fand, daß das einſachſte Mittel der Hilfe die Einrich⸗ 
tung von Volks Speiſewirthſchaften ſei. Eine arme Wittwe 
findet ſich im Dorfe, die es übernimmt, gegen Koſt und Heizung 
den ganzen Winter für 30 bis 50 Perſonen das Mittag- und Abend: 
eſſen zu kochen. (Das Heizen iſt in vielen Gegenden eine große 
Frage, da man früher mit Stroh heizte und in dieſem Jahre keines 
vorhanden iſt. Das Holz wiederum iſt theuer und ſchwer zu 
erſtehen, weil es nur weit zu kaufen iſt) Um nun weiter von den 
Speiſewirthſchaften zu reden: Meine Töchter gehen von Haus zu 
Haus und ſchreiben ſich die Namen der armen Leute auf, die 
wirklich nichts zu Hauſe haben und fordern ſie dann auf, in die 
Speiſewirthſchaften zu kommen. Am meiſten kommen Greiſe, 
Kinder und kränkliche Leute. Alles, was man für die Anſtalten 
kauft, iſt mit dem Gelde gekauft, das man meinem Manne oder 
mir von Seiten der ruſſiſchen und theils der ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft geſchickt hat. Meine zwei älteren Söhne bekommen auch 
Geld von verſchiedenen Seiten und kaufen Roggen, türkiſchen 
Weizen und Anderes mehr, was ſie dann der Geſellſchaft des 
Rothen Kreuzes abgeben werden (bie beſte Geſellſchaft für die Hilfe 
Nothleidender) oder denjenigen, die ganz ohne Brot find. Da 
meine beiden Söhne das ganze Jahr über ihre Güter bewohnen, 
kennen ſie ganz genau die Zuſtände der naheliegenden Dörfer. 
Mein dritter Sohn war unlängſt im Gouvernement Samara. 
Der Zuſtand des Volkes iſt da ganz erbärmlich! Man giebt jeder 
Seele — mit Ausnahme der arbeitsfähigen Männer und der zwei⸗ 
jährigen Kinder — 30 Pfund Korn für einen Monat. Zwanzig 
Tage werden ſie kaum ſatt und die übrigen zehn Tage müſſen ſie 
bungern. Mein Sohn, der wieder dorthin fahren wird, weiß noch 
nicht genau, wie er das einrichten ſoll, ov er Speiſewirthſchaften 
da auch einrichtet, oder ob er ſie die zehn Tage ernähren hüft mit 
dem Gelde, was wir bekommen haben. Die Krankheit hält ihn 
jetzt zu Hauſe und verhindert ihn, ſogleich wieder nach Samara zu 
ahren. Es iſt überhauptſchwer, im Gouvernement von Samara Ein⸗ 
achtungen zu treffen, da die Dörfer groß und ſehr weit von ein⸗ 
inder entfernt find. Sie ſprechen ferner von Rechenſchaftsberichten. 
welche Diejenigen haben wollen, welche Geld zu dieſem Zwecke 
geben. Es it ſehr ſchwer, Ihnen darüber genau Auskunft zu 
eben, man kauft Holz. Gemüje, Arznei, Verſchiedenes für die 
peiſewirthſchaften ein. Da aber Viele nicht tommen können, weil 
fie keine Kleider haben, fo müſſen manchmal auch dieſe gekauft 
werden, ſowie auch Stiefel und andere nothwendige Sachen. Jede 
Kleinigkeit kann nicht eingeſchrieben ſein. Ungefähre Berichte und 
Auskünfte werden in ruſſiſchen Zeitungen gegeben und können auch 
in deutſchen Zeitungen gedruckt werden.“ nr 
+ Ein betrügeriſcher Paſtor in Oldenburg. Ein in 
Goldenſtedt bei Vechta in Oldenburg ſeit Jahren thätig geweſener 
Geiſtlicher, Paſtor Müller, hat ſich, wie ſchon gemeldet, größerer 
Unterſchlagungen ſchuldig gemacht und itt, nachdem er verſucht hat, 
ſich der Strafe durch die Flucht zu entziehen, am Sylveſterabend 
verhaftet worden. Es bandelt ſich um eine Summe von 150 bis 
200000 Mark. Nach einer alten Einrich ung, wie ſie nur in einem 
Ländchen wie Oldenburg noch beſtehen tann, ist in allen Kirchen⸗ 
gemeinden der Pfarrer Vorſitzende und Protokollführer des Kirchen⸗ 
raths. Als ſolcher benutzte Müller ſeine Mußezeit, um Protokolle 
anzufertigen über Beſchlüſſe, die nie gefaßt waren, über Verhand⸗ 
lungen, die niemals ſtattgefunden hatten. Die Protokolle bedürfen 
nur der Unterſchrift des Pfarrers, die Sicherheit durch eine Gegen⸗ 
zeichnung iſt nicht gegeben. Müller ſandte nun ſeine Protokolle, 
in denen es ſich um Bewilligung von Summen von 10000, 20 000 
und 30 000 Mark zu kirchlichen Zwecken handelt, an den Ober⸗ 
Urchenrath in Oldenburg, um, nachdem ſie dort genehmigt waren, 
von einer der zu dieſem Zweck angewieſenen Banken die Gelder 
zu erheben. Nach eigenem Geſtändniß hat Müller jeit zehn Jahren 
dieſen Betrug geübt. Er liebte es, den wohlhabenden Mann zu 
ſpielen, hielt ſich ſchöne Pferde und Wagen und war wegen jeines 
trefflichen Weinkellers bekannt. Das Meiſte verlor er indeſſen 
wieder durch Spekulationen an der Börſe. Auch ſonſt noch bat 
Müller verſucht, Geld aufzutreiben, entweder für ſich auf Wechſel, 
oder für ſeine Gemeinde auf Schuldurkunden. Die Unterſchriften 
feiner Gemeindemitalieder hat er dabei zu Fälſchungen benutzt. 
Zahlreiche Wechſel ſind im Umlauf, deren Unkerſchriften von ihm 
gefälſcht find. Bezeichnend iſt die Art, wie er feine Vergehen ſelbſt 
angezeigt hat, am Sonntag predigte er noch vor ſeiner Gemeinde, 
am Montag reiſte er nach Bremen, von wo er mehrere Briefe 
nach Oldenburg ſchrieb, einen an den Herrn Ober⸗Kirchenrath 
Hayden dort, in welchem er „ganz gehorſamſt“ von feinen Betrüge⸗ 
reien Meldung machte und mittheilte daß er mit dem nächſten 
Dampfer nach Amerika abreiſen werde. Für ſeine zurückgela 125 
Familie bat er um Unterſtützung. Er machte jedoch gar nicht den 


ck 
1 5 Pfund 80 Pfg. a 
eu haben in Poſen bei: 
E. 8 Eduard Krug & Sohn. 
C. R. Bartz. Tobias Levy. 
Rudolph Chaym. J. N. Pawlowski. 
M. Dummert. eopold Placzek. 
Alfons Freundlich. * Placzef & Sohn. 
Robert Fabian. Rekoſiewiez. 18505 


Vertreter mit en gros-Lager: 


Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


Verſuch, nach der neuen Welt zu entkommen, ſondern begab ſich 
nach Oldenburg zurück, wo er zwei Tage lang ſich unerkannt als 
. ee aufhielt. Der Behörde gelang es dann ihn feſtzu⸗ 
nehmen. 


Tondweritbcnaittiches. 


in unſerem a 
inter⸗ 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 4. Jan. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
23. Dezember. 
Aktiva. 2 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 


ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mark 


berechnet Mark 901 880 000 Abn. 22 865 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſch. = 17 287 000 Abn. 1946 000 
3) do. Noten anderer Banken = 12 653 000 Bun. 3221 000 
4) do. an Wechſenn . = 571 898 000 Zun. 37 588 000 
5) do. an Lombardforderung.⸗ 138 610 000 Zun. 30 696 000 
6) do. an Effekten 1314 000 Bun. 41 000 
7) do. an jonftigen Aktiven P ef 44 178 000 Abn. 314 000 

aſſiva. 

3) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert 
0 der Reſervefonds s 29 003 000 unverändert 
40) d. Betr. d. umlauf. Not. = 1 22 530 000 Bun. 107 615 000 
1) der ſonſt. tägl. fälligen 

Verbindlichkeiten = 399707 C00 Abn. 60 455 000 
12) die ſonſtigen Paſſiva = 1305 000 Abn. 1354 000 


Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Dezember 1891 
abgerechnet 1 474 263 500 M. 

* Nürnberg, 2 Jan. Hopfen) Im Geſchäft iſt keine 
Veränderung zu verzeichnen. Seit Donnerſta wurden 400 Ballen, 
meiſtens für Export, in der Preislage von 132— 136 M. umgeſetzt. 
Abladungen von ruſſiſchem Hopfen dauern fort und beeinfluſſen 
N in inländiſchem Hopfen ziemlich fühlbar. 
ruhig, feſt. 


Tendenz 


Marktberichte. 


* Breslau, 5. Jan. 9°, Uhr Vorm. [Privatberich.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weisen bei ſchwachem Angebot ruhig, ver 100 Kilogr. weißer 
21,70 22.70 23.50 Mark, gelder 2ʃ.60—22.60—23,40 Darf. 
toggen nur feine Qual. verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 22,20 —23,20— 23,40 M. — Herſte in ſehr ruhig. Halt. p. 100 
Kilogramm gelbe 15,80—16,49— 16.8) Mk., weiße 17.40— 18,40 M. 
— Hater ſchwach gefragt, ver 100 Kilogramm, 14,70 bis 15,30 
bis 15.72 Me., feinster uber Notiz bezahlt — Wa ı 8 mehr angeboten, 
per 100 ktlogramm 15,50—16,00— 16,5) M — Erbſen in matter 
Stimmung, per 100 Kllogramm 20.00—20,50— 21.5) M., Viktoria 
22, 0— 23.0, 24.0% . — Bobnen ſchwehr verkäuflich, v. 1 0 Kilo 
170.1750180 M. — Yupinen in gedrückt. Stimm. p. 100 Kg. 
gelbe 7,30 —8,0)—8,5 M., blaue 7,29- 7,9—8,.30 M. — Widen 
preishaltend, pet 53, Kiloggramm 14,50 bis 15,50 bis 1659 M. 


— »eltaaten in matter Stimung. — Schlaglein be⸗ 
hauptet. — Schlagleinſgat per 10% Kilo 91.2250 bis 
23,5 M. — Winterraps per 100 Kilo 23.002880 bis 
26,70 Mart. — Winterrübſen per 100 Kile gramm 22,50 


bis 25,40 bis 26,30 Mark. — Hanffamen höher per 106 
Kilo kamm 22,00 bis 23.00 Mark. — i 
ver 1%) Kilogramm ſchleſiſche 14.75 dis 15,25 M., fremde 14,50 
bis 15,00 M. — Leinkuchen mehr behauptet, per 100 Kilogr. 
ichleſiſche 17,00 -17,50 M., fremde 15.50 — 16,50 M. — Palm⸗ 
ternkucher ſehr feſt, der 100 Kilogramm 14,25—14,75 M. — 
Cleeſamen ſchwacher Umſatz: rother ſchwach zugeführt, per 50 
Kilogramm 45.—50.—55.—60—65 Mk., weißer ſchwacher Umſatz, 
per 50 Kilo 38-4257 65-75 M. — Schwediſcher Klee⸗ 
ſamen ohne Angeb, per 50 Kg. 60—70—80—90 M. — Tan nen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot. — Thymothee matter. — Mehl! 
ruhig, per 100 Kg. tnt. Sack Brutt. Weizenmehl 00 33,00 — 3,50 M. 
— Roggen Hausbacten 35,50— 36,00 Mark. — Roggen ⸗ Futter⸗ 
mehl per 100 Kilo 130013 40 M., Wetzentleie per 100 Kilogr. 
1100-11. M. — Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,754.25 
M — Brennkartoffeln 275-325 M. je nach Stärkegrad. 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 

Preiſe Für greifbare Waare x 
A, Mit Verbrauchsſteuer 


2. Januar. | 
29,75—30,0 M. 

29,50 M. 

28,25 M. 


28,25 M. | 28,25 


fein Brobrafiinade 4. Januar. 
fein Brodrafftuade 
Sem. Raffinade 
Sem. Melis J. 
Keruſtallzucker I. 
Kryſtallzucker 
Tendenz am 4. Jan., Vormittags 11 Uhr: 
. Obne Berdrauchs teuer. Feſt. 


29,50 M. 
29,25 29,75 M 
28,25 M. 

M. 


Viehfutter⸗Dämpfapparate, 
Patent Weber, 
freiſtehend, verwendbar ohne polizeiliche 
Coneeſſion. 


Viehfutter⸗Kochkeſſel, 
bie 
Kartoffelſortirer und Kartoffel: Sieb, 
maſchinen, 


Kartoffel⸗ u. Rübenſchneidemaſchinen, 
Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 


Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, 


einfachſte und leiſtungsfähigſte Conſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 16669 


Gebrüder Lesser in Posen, 


jetzt Ritterſtraßſe Nr. 16. 
Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen Lager. 


2. Januar. 4. Januar. 
Lornzuck Reer. e Pros. 19 00-10. 20 M | 0 0 W 
ornzu Proz 0019, 3 00-19 » 
dito. Rend. 88 Proz 18,00 18,30 M. 1800180 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz 14,80 15,90 M. 1480-1590 M. 


Tendenz am 4. Jan., Vormittags 11 Ubr: Stetig. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 


(Ohne Verbindlichkeit) . 
vom 1. Januar 1892. g 
5 Weizen Fabrikate 
Gries Nr. 1. 20 | — Mehl 00 gelb Band 16 20 
DO ED SR 19 — do. 0 riesmehl)! — — 
Kaiſerauszugmehl. 20 40 [ Brotme hl 415 — 
chr 00 19 0 uttermehl. 2428 
do. 00 weiß Band 116 60 leie. 6 40 
ogg rikate: 
Mehl 0 17 60 | Kommißmehl 114899 
do. 0/1 16 80 | Schrot 113% 20 
5 16 20 Kleie. b 7 40 
do. II 11 60 1 
Gerſten⸗Fabrikate: 
Graupe Nr. 1 20 — ] Grütze Nr. 2 15 — 
do. 2 18 50 do. E 8, . 
do. 48. 17 50 | Kochmehl 12 40 
do. = 4. 16 50 len En 1714 = 
do. =D. 16 — uchweizengrütze 117 80 
do. * 65 15 50 = = U 17 40 
do. grobe. . . 13 50 ] Maismehl 10 — 
Grütze Nr 11 16 Maisſchrot 91 — 


Die Notirungen elten pro 50 kg pex Caſſe ab hier, uſive 
Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend PR) EM 


Börfen- Zelegramme. 


Berlin, 5. Januar. Schluß⸗Courſe. Notws. 
Weizen pr. Januar 217 — 215 20 
do. Aprii-Mai . . 216 25 215 20 
Rsusen pr . — 272 2236 — 236 — 
59. lpril⸗ Mai 225 50 224 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. ves. 
do. Joer loco PR 49 80 49 50 

do. ber Jan.⸗FJebr. 49 50 49 40 

do. Der April⸗ Mat. 51 — 50 70 

do. 79er Juni⸗Juli 51 20 51 30 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 51 50 51 70 

do. 50er loko 9 30 69 10 


et 4, Ra, Betr 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 85 J 85 4 Poln. 5% Wfobrf. 63 20 63 3 
Konſolld. 4% Anl. 1.6 20106 25 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 61 — 60 59 70 


do. 3½% 9 20 99 10 Ungar. 4% Goldr 92 40 92 40 
Bof. 4% Pfandbrf. 101 101101 10 do. 5% Bapierr. 88 50 88 20 
Poſ. 3¼/% Pfdobrf. 95 — 94 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.162 75 162 10 
Bo). Rentenbriefe 102 — 12 — Oeſtr. fr. Staatsb 5123 101127 75 
Poſ. Prov. Oblig. — — 93 10 Lombarden 8 42 20 40 60 


Oeſtr. Banknoten 172 65% 65 
Oeſtr. Silberrente. 8) —| - 

Ruſſiſche Banknoten200 951198 90 
R. 4¼% Bdk. Pfdbr. 24 90 94 30 


Oſtpr. Südb. E. S. A 67 90 68 30 Inowrazl. Steinſalz 28 100 28 90 
Mainz Ludwighfdtot 16 90 116 60 Ultimo: { 


Fondſtimmung 
feſt 


—— 


1 
Neue Reichsanleihe | 


Marienb. Mlaw.dto 52 25 53 20 Dur- . EINEN 233 90231 99 
Italteniſche Reute 91 40 31 —Elbet oh 104 30 104 40 
RuſſagkonfAn! 1880 93 40 93 30 Galiztex „ 9 50 90 50 


dto. zw. Orient. Anl. 64 75 Schweizer Centr „130 89132 10 
Berl. Handelsgeſell. 135 60133 75 

Deutſche Bank⸗Akt. 154 501153 — 

Diskont. Kommand. 179 — 176 90 


Königs⸗ u. Laurah. 109 — 106 25 


68 — 
83 30 


Po. Spritfabr B. A. 67 — 66 — 
S r 
Schwarzkop 231 % 1233 — Bochumer Gußſtahl114 
Dortm. St. Pr. L.A. 56 60] 56 50 Ruff. B. f. a 8 88 
Gelſenkirch Kodlen 139 75039 50 | 
Nachbörſe: Staatsbahn 128 10 Kredit 163 25, Diskonto⸗ 
Kommanbit 179 50. 


Brieſkaſten. 
k. 8. Da das Einkommen aller 3 Kinder in die Haushaltun 
der Mutter fließt und der Geſammtbetrag deſſelben ſich auf 3 ma 
720 Mk. = 2160 Mk. beläuft, mithin den Betra; von 900 Mk. 
bedeutend überſteigt, ſo iſt daſſelbe unſeres Erachtens dem Ein⸗ 
kommen der Mutter als Haushaltungsvorſtand zuzurechnen. BI. 
ergiebt ſich dies insbeſondere aus $ 11 des neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes. x 


29,75. 30,00 M. 


Apotheken er 
Unterſchrift d 


Ein bekannter Ausspruch des ulären Arztes Dr. Bock 
lautet: „Schafft Eisen Euch in's Blut® Dieser nruf kann 
nicht genug befolgt werden, denn nur ein gesundes Blut verleiht 
einen gesunden Körper. Eines der besten Eisenpräparate 
die wegen ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bekannten Kölner 
Klosterpillen. Durch deren Gebrauch wird der Appetit ge- 
bessert, die Verdauung gehoben; Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, 
Mattigkeit, Unlust zum Arbeiten schwinden, 0 7 tritt an 
Stelle der lästigen Krankheitszustände ein körperliches Wohl- 
befinden, das neue Lust zum Leben hervorruft. Bleichsüchtige 
und Blutarme sollten nicht versäumen, einen Versuch damit zu 
machen Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1,50. Erhält- 
lich in Apotheken. . 16513 
Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
weten bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
ziehen. 


, "Engl. Mischung Mk. 2.50, K 
„ pr. Pfd.; übertreffen Sonchonge. Dar vakh, — 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 PM er 
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Aufruf. 


Am 21. November d. J. iſt in 
der Neuhaldensleber Forſt ein 
oberflächlich verſcharrter kopfloſer 
Rumpf einer weiblichen Leiche 

efunden, der dazu gebörine Kopf 
A kurz darauf unweit des Rum⸗ 

pfes ebenfalls verſcharrt gefun⸗ 


een 
lünzwelfelbaft ſteht feſt, daß in 
dieſer Leiche die unverehelichte 
Emma Kasten 
aus Minden, zuletzt hier, zu ſu⸗ 
Nr: iſt, welche bis zum 21. Mai 
d. J. ſich hier bei Verwandten 
aufgehalten, alsdann mit einer 
Frauensperſon, von welcher ſie 
als Reiſebegleiterin angenommen 
war, nach Neuhaldensleben be⸗ 
geben hat und dort das Opfer 
a Verbrechens geworden 


Mindeſtens der Theilnah⸗ 
me an dieſem Verbrechen er⸗ 


24) mehrere farbige Glacshand⸗ 


uhe. 
b) Eine große Hutſchachtel ent⸗ 
haltend: 

einen weißen Strohhut mit 
echter weißer Feder. 

c) Außerdem 

1) ein hellgrauer Regenmantel, 

2) ein blaues Satinkleid mit 
Vergißmeinicht⸗Blumen, 

55 eln weiß⸗ und grüngeſtreifter 

Unterrock, 

wach ein ſchwarzes Reiſehütchen 
(Herren⸗Façon) mit ſchwarzem 

Schleier, 

5) eine goldene Damen⸗Remon⸗ 
toir Uhr mit ſchuppenartig ver⸗ 
ziertem Deckel, 

6) eine kurze goldene klein⸗ 
gliedrige Uhrkette mit Knebel u. 
Quaſte, 

7) eine goldene kleingliedrige 
Halskette mit mattgoldenem Kreuz, 
in der Mitte eine weiße Perle, 

8) eine . in Form 
eines Zweige 

9) ein enger Atlas⸗ ⸗Sonnen⸗ 


ſcheint dringend verdächtig die ſchirm, 


Frauensperſon, von welcher die 

p. Kaſten als Reiſebegleiterin an⸗ 
3 war. 

Dieſelbe hat ſich 6 

Johanne Krüger 
aus Cöln a. R. 

5 und wird folgendermaßen 

ſchrieben: 

Alter: 30—32 Jahr 

Größe: etwa 1,62 Mtr. 

Haar: dunkel, bermuthlich kurz 

geſchnitten, 
Augen: 99 dunkel, vorſtehend, 
Naſe: ſtumpf (ſ. g. Stumpf⸗ 
naſe, 

Backenknochen: vorſtehend, 

Geſichts farbe; abgelebt, 

Geſichtsausdruck: widerwärtig. 

Die Perſon ſtieß beim Spre⸗ 
chen etwas mit der Zunge an, 
trug einen kleinen blauen Filzhut, 
(Herrenfacon) mit blauem Bande 
ſowie einen hellgrauen glänzen⸗ 
den Staubmantel und hat ange⸗ 
geben, bei Cöln eine Villa zu be⸗ 


591. Begleiterin hat ſich ver⸗ 
muthlich ſchon von Anfang Mai 
d. Is. bis zu ihrer gemeinſam 
mit der Kaſten unternommenen 
Abreiſe hier aufgehalten. 

Höchſtwahrſcheinlich iſt eine 
Mannsperſon in ihrer Begleitung 
eweſen; auch ſcheint ſie Bezie⸗ 
3 nach der Sudenburg ge⸗ 
habt zu haben. 

Durch das Verbrechen ſind in 
die Hände der Thäter gekommen: 

a) ein großer Schließkorb mit 
Verſchlußſtange 
Vorhängeſchloß; 
fanden ſich: 

1) zwei bis drei Dutzend weiß⸗ 
leinene Frauenhemden, theilweiſe 
an dem Halsausſchnitt und Aer⸗ 


und ſchwarzem 
in demſelben be⸗ 


meln mit Languetten, theilmeife ſi 


mit Spitzen 8 in Mono⸗ 
gramm gez. K., 

2) zwei bis drei Dutzend Frau⸗ 
en⸗Beinkleider theilweiſe aus wei⸗ 
gem Parchend, theilweiſe aus 
weißem Pigue, gez. E. K., 

3) drei bis vier Dutzend weiß⸗ 
leinene Taſchentücher, theilweiſe 
im Monogramm gs. Bi H. K., the 
welſe einfach gez. 

J) ein Taſchentuch aus roth⸗ 
und a Cigaxrenbändern 

25 eitet, gez. in Monogramm 


5) zwei Dutzend verſchiedene 
* Küchenſchürzen einfach 


gez. 

6) zwei Dutzend große 7 70 
Latzſchürzen, einfach gez. 

7) etwa zwei 1 . — 
1 Strümpfe in Kreuz⸗ 
ſtich gez. 

8 anf zwel Dutzend farbige 
— ene Strümpfe, in Kreuzſtich 


E. K., 
gez etwa 10 Meter weiße breite 
gehäkelte Spitze 
10) zw wei Paar Laſting⸗Schuhe, 
11) drei bis vier Paar Leder⸗ 


ube, 
— ein Paar Stiefeletten, 
13) ein ſchwarzſeidener Regen⸗ 


— 5 mit gelber gebogener Holz⸗ M 


14) ein ſchwarzes Kaſchmirkleid 
mit ſchwarzſeidener Taille und 
ſchwarzſeidener Schärpe, 

W ein röthlich karrirtes Lama⸗ 


160 ein blau⸗ und weißkarrirter 
Morgenrock, 
17) ein türkiſch ⸗ 
Morgenrock, 
18) ein blau und dunkelroth 
gemuſtertes wollenes Kleid, 
19) ein blaues Tuchkleid, 
a ein grünes Tuchkleid, 
21) ein rojafarrirter Sommer: 
Heid (Satinftoff), 
22) ein bellgelbes Trikot⸗Jacket 
(Sommerſtoff), 
23) ein Paar weiße Glacéhand⸗ 
ſchuhe, 


gemuſterter 


10) ein Siegelring mit dunkel⸗ 
grünem Stein, 

11) ein goldener Ring, ſchlan⸗ 
genförmig mit 3 Türkiſen, 

12) ein Nickelarmband. 1 

Nach den Feſtſtellungen muß 
angenommen werden, daß die Ge⸗ 
genſtände demnächſt verpfändet 
oder verkauft worden ſind. 

Es wird dringend erſucht, 
Nachforſchungen nach der 
Unbekannten und nach den 
obenangegeb. Habſeligkeiten 
der Kaſten anzuftellen und 
jede Mittheilung, auch die 
ſcheinbar geringfügigſte mir 
zu den Akten VI. J. 1988 91 
oder dem Kriminal⸗Kommiſ⸗ 
ſariat Polizei⸗Präſidium Zim 
mer 3 zu machen oder unter 
Bezug auf dieſen Aufruf zur 
Kenntniß der nächſten Poli⸗ 
zeibehörde zu bringen. 

Anſcheinend hat die Verdäch⸗ 
tige ebenſo wie ihr männlicher 
Begleiter auch noch anderweite 
Zeitungsinſerate en und 
abgeſandt, um angeblich zu Reiſe⸗ 
begleiterinnen oder ahnlichen Stel⸗ 
lungen Mädchen oder Frauen zu 
e in Wahrheit aber hier⸗ 

durch noch mehr Opfer anzulocken. 

Vielleicht hat ſie auch an die Ein⸗ 
ſenderinnen der durch dieſe Inſe⸗ 
rate hervorgerufenen Offerten 
Beſtellungen geſandt oder ſelbſt 
gemacht. 

Ich erſuche daher namentlich 
auch alle diejenigen Perſonen, 
welche auf Grund ähnlicher 
Annoncen im Laufe des letz⸗ 
ten Jahres mit einer, der 
Vorbeſchriebenen ähnlichen, 

rauensperſon in Verhand⸗ 

ung getreten, aber auf deren 

Angebote nicht eingegangen 
ind, ſich zu melden, damit 
ſo die Perſönlichkeit und das 
Aeußere der Verdächtigen 
möglichſt genau feſtgeſtellt 
werden kann. 

Photographien, welche der Ver⸗ 
dächtigen ſehr ähnlich ſehen, lie⸗ 
gen auf dem Kriminal⸗Kommiſ⸗ 
a 15 rg bereit. 

Magdeburg, 21. Dez. 1891. 


Der brſte Sluntsunvalt 


Aufruf. 

Die Kellnerin Johanna Thiem 
ſoll in der Strafſache D. 88/91 
des unterzeichneten Gerichts als 
Zeugin vernommen werden und 
wird 1 1 8 lihren jetzigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
ihre Ladung erfolgen kann. 228 

Braunsberg, den 2. Januar 1892. 


Gönigl. Amtsgericht. 


= Verkäufe * Verpachtüngen 15 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 8. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werden im 

agazin V eine Menge d 
leie, ſowie Naturalien⸗Abfälle 
aus den Drogasinen, der Mübie 
und Bäckerei öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
kleie gelangt auch in kleineren 
Poſten zur Ausbtetung. 275 

Poſen, den 5. Jan. 1892. 


Königl. Proviant⸗ Ant. 
Ein Grundſtäc, 


worin ſeit circa 27 Jahren De⸗ 
tillation und Eſſigfabrik mit 


usſchank mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, zu verkaufen, oder 
zu verpachten in einer Garniſons⸗ 
Stadt von 


circa 30000 Ein 
wohner. Auskunft F. L. 177 
Exp. dieſer Zeitung. 


Antisklare 


Hauptziehung bestimmt vom 18.— 22. Janvar. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000. 125 000. 100 000 ete. 


Gesammt-Geldgewinne: 3 A 15000 Mk. 
Original-Loose ': 42, 


(Porto und amtliche Liste 50 Pf.) 8 8 und v rsendet 


D. LEWIN. Bank- und Lotterie-Geschäft, 


Berlin C., Spandauerbrücke 18. 


für Berlin : 


C 5 | 1 
N » 


an 


, 
f . 


> 


EN 8 


x 


„Goldquelle Berlin“. — 
der prompte Verſand der Looſe ny 
findet ſowohl von Berlin wie von Neustrelitz aus ſtatt. 


n 5 
Größte Holländiſche Zuchtvieh⸗ 
handlung, 


empfiehlt die nächſten Monate 
Einkauf für beſte holländiſche Milchkühe. 


Deutsche 


2, 8,4 


Telegramm -Adresse: 
für 
— 


ei- b 


- Neustrelitz. 


Neustrelitz: 


lt 


sümmtlich ohne 
Abzug zahlbar. 


0, „ 4,20 Mk. 


„Goldquelle Neustrelitz“ 


N) meer; | 


Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs, 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste durch die 


Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 
In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 


De achte genau “er die richtige Nummer. 


zum günſtigen 


Leſen Sie gerne 
eine e ſorgfältig redigirte n Wochenſchriſt jo abon: 
niren Sie bei der nächſten Poſtanſtalt auf d 171 
Illuſtrirte Berliner Gerichtshalle. 


Dieſelbe ericheint jeden 


Sonntag und enthält: 


1) 8 Seiten aktuelles, illuſtrirtes Hauptblatt, 


2) 1 
Romanliteratur, 
3) 1 Mode⸗ 


Die 


Unterhaltungsblatt mit den 


„illuſtrirte Berliner Gerichtshalle“ 


und Kinderzeitung, 
4) Als Gratis Beilage 14tägig eine 


Lachende Zeitung“. 
iſt alſo das 


billigite, originellſte und reichhaltigſte 


Wochenblatt Deutſchlands. 
Die 


„illuſtrirte Berliner Gerichtshalle“ iſt gleichzeitig das Organ 


der neuen Bewegung zur Bekämpfung der Racenhetze. 
Vierteljährlich nur 90 Pfennig. 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für 
billigen Hausarbeit ge 
mit welcher Leichtig 


jeden Haushalt zu einer 
sworden 
eit und Schnelligkeit 
Stande ist, mit der neuerfundenen 


lsichten und 
Es ist überraschend, 
Jeder im 

17549 


Möbel-Politur-Pomade 
vos Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernd a Polıtur- 
Die Gebrauchsanweisuug 
und ein Misslisgen vollständig ausg-schlossen. 
Firm! 
Vorräthig in POSEN bei: 
R. Bareikowski, Neuestrasse. 


erzielen 
achte genau auf 


Markt. 
St. Martinstr. 
Breitestrasse. 
Wilhelmsplatz 3 

6. Fraas Nachf. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruclerei von W. 


8. Otocki & Co., Berlinerstr. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
Otto Muthschall, 
14. 


Breitestr. 


Glanz zu 
eintach 


Man 
Preis pr. Dose 25 Pf. 
Ad. Asch Söhne, Alter 
jasiüski & Otynski, 
J. Schleyer, 
Paul Wolff, 
Friedrichstrasse 31. 


ist sehr 


Decker u. Co. (A. Röſtel) i 


neueſten Erſcheinungen der 


Krankheits halter iſt bei kleiner 
Anzahlung ein lebhaftes 252 
* ＋ uns 
Delailgeſchäft 
mit nachweislun beſter Kund 
ſchaft und billiger Ladenmiethe 
unter günſtigſten Bedingungen zu 
verkaufen. 
104 poſtlagernd. 
20 »lück Jung ieh 
hat abzugeben das Dom Gross- 
Sepno bet Koſten 278 


Malolepsz) 


A EHE 
nach französ Methode 


Aung en 
nan 
und ten 
D Dose Den N 
Männern 


wird Dr. Miide's privilig. © ick 
trischer Apparat „KÄrntophor** 
zum Selbstgebrauc h gegen das 


gestörte Nerven. 


Sexual. System 


dringend empfohlen, Zuse 3 
zolltrei. In der Tusche bee quem 
zu tragen. Prämiirt mit vielen 
Medaillen. Patentirt in allen 
Staatem Prospecte gratis. Unter 
Couvert gegen 20 Pf. Marke. — 
Adresse: General-Vertretung v. 
I Au genfe ld. Wien, Stadt, 
— rstrasse No. 18. 
7 


Suflider Froſtbalſam. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in? Flaſchen ä > 5505 
50 Pf. und 1 Mk. 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Mark. 37 


n Poſen. 


Nusſchneiden 


Zulteſſendes unkerſtreichen! 
Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich 
in Nachſtehendem die Sump⸗ 
tome, andenen man, außer 
an dem Abgange von Wür⸗ 
mern oder urmthetlen, die 
Wurmkrankheiten (Band-, 
Spul-, Madenwurm ꝛc.) er- 
kennen kann: „Bläſſe des 
Geſichts, welkes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, Abmagerung, 
Verſchleimung, ſtets belegte 
Zunge, Verdauungsſchwäche, 
Appetitloſigkeit, abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelleiten 
bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
ſammenfließen wäſſerigen 
Speichels im Munde, Magen⸗ 
fäure, Sodbrennen. An⸗ 
ſchwellung des Leibes, häu⸗ 
figes Aufſtoßen, Schwindel, 
öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken 
im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 
gen, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in Magen und 
Gedärmen, Herzklopfen, Men⸗ 
ſtrugtionsſtörungen, Hang 
zur Melancholie, Unluſt am 
Leben, ja ſogar Selbſtmord⸗ 
gedanken. Nach öfterem 
Trinken von ſehr ſtark ge 
zudertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Sym ptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm 
i tranten werden als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und 
Magentranfe irrthümlich be⸗ 
A handelt. Meine Kur iſt die 
kleichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ a Nachkur); ſie iſt 
völlig unſchädlich RR bei 
den kleinſten Kindern ans 
wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur ⸗ Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Atteſten des In⸗ und 
Auslandes. 79 
1 Boten, Wronfer- 
3, 1 Treppe, rechts. 


Rielan Mohrmant. 


Sprechſt. Mr 1 u. 3—7, Sonn⸗ 

age 10—2 Uhr, Autorität 
1. Ranges für Wurmkrank⸗ 

heiten. 20 Jahre Praxis. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Näheres unter IL. L. Alle Unreinigkeiten der Hau 


als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 5335 
Carbol-Theer-Schwefel- 
Seife 
(1 Stück 50 Pfg.) 

von Leonhardt & Krüger, Dresden. 

In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynski, 


Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
Schall, J. Schmalz, 


Cigarren 


in den Preislagen von 30250 M. 

e versendet franco 
Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 15379 


per Mill 


Weichiel-Neunangen 


verſendet gegen Nachnahme große 
8.00 M., Mittel 6,50 M., kleine 
4,00 M., per / 050 200 inkl. Faß. 


H. Haane in __#. Haane in Mewe, % Weſtur. 


Patente 
rag und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 
Geld ieh. Hohe 5 Hypo 
thek. u. jed. Jweck G. A. 12 12. 


Hypothek. 


Auf eine ol größere Hy⸗ 
pothet eines Gutes werden 5700 
E auf 2 Jahre geſucht Of⸗ 
ferten durch de Exped d. Blattes 
unter Chiffre T. 14. 260 


Fun Geldſchrank 


zu kaufen geſ. Off. u M. voſtl. 


